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Am 


liches. 
Berlin, 6. Januar. Der König bat den Landrath Benno von 
Niebelſchütz zu Fleyſtadt zum Ober: 


Regierungsrath und Regierungs- 
Ablheil.⸗Dirigenten ernannt. 


Der Konful des deulſchen Reiches Weber in Grorgentown (Britiſh 
Cameron in Neu⸗Amſterdam 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 
aer Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
oſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen 15 alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Angariſcher Jammer. 
(Origimalkorreſpondenz aus Bift.) 


Die „erfte dankenswerthe und verheißungsvolle That“ des Finam⸗ 
miniſters Koloman Szell oder, um feinen Chef und den übri⸗ 
gen Kollegen nicht den Ruhm zu ſchmälern — des Miniſteriums 
Tiſza ift die jüngſte Anleihe von 80 Mil. F. Wäre Ungarn noch 
ein ſchuldenſreies Land und bätte es gleich Montenegro durch 

Abſchluß einer Anleihe den Beweis zu führen, daß es in die Reihe der 
Kulturſtaaten getreten und Mreritfähig ſei, dann wäre die obige Phraſe 
Allein Ungarn hat 


der regierunge freundlichen Blätter gerechtfertigt. 


feit 1867 derart auf dem Großmachts⸗ Fuße“ gelebt, daß es überhaubt 


wenn ſich noch Jemand findet, 
eine Millionen an den magpariſchen Patrio fund wagt. DE 
Bekanntlich hat die Anleihe ganz ſpeziell den Zweck, nach dem 
offizibſen „Peſter Lloyd“ das endgiltige, das definitive, und das even⸗ 
tuelle Defizit“ zu decken und den Finanzbaronen den Beweis zu füh⸗ 
ren, ob es möglich iſt, im ungariſchen Staatshaushalt noch einmal 
das Gleichgewicht herzuſtellen — oder politiſch geſprochen — zu 
beweisen, ob der „Staat“ Ungarn noch eine Zukunft hat, oder ob es 
nicht beſſer ſei, das Experiment einzuftellen und Ungarn wierer zu 
einer öſterreichiſchen Provinz mit einer Verfaſſung zu degradiren, wie 
dies vorm 1867er Ausgleich der Fall war. 
Kein Staat Europa's — die Türkei ausgenommen — iſt in ſeiner 
Existenz fo ſehr von der Finanzmiſéte abhängig als Ungarn. Dieſe 
Lage der Dinge wird noch dadurch verſchlimmert, daß der vielge⸗ 
rühmte Patriotismus der Enſel Arpads ih nicht au's Steuerzahlen 
gewöhnen kann, ein Vorwurf, der freilich weniger den faſt ganz durch 
Steuern erdrücken Kleinbauern, als den Großgrundbeſitze, den Ma⸗ 
anaten trifft, vor deſſen Schloß der Exekutor des Staates rückſichts⸗ 
voll umkehrt. Der frühere Finanzminiſter Kol. Ghyeny, der 
dieſes ſonderbare Privilegium angeſichts der bittern Noth der öffentli \ 
a Kaſſen nicht gelten laffen wollte, wurde unpopulär und mußte 
gehen. i 
Der neue Finanzminiſter Szell, von dem man Wunderdinge 
— wohl ſehr unbilliger Weiſe — erwartet hatte, wußte keinen anderen 
Ratb, als: neue Steuern und elne Anleihe: das iſt freilich 
eine Finanppolitif, welche wirthſchafllichen Raubbau treibt, die Bier 
geln vom Dache verkauft, den Zaun verbrennt, vas Handwerks. und 
Ackecgeräth verſchleudert und „Brotſchulzen“ macht. Szell mußte ſich 
Ss Recht von einem Führer der jungkonſervativen 
ppoſilion ſagen laſſen: die neue Einkommenſteuer ſei ein 
Werzweifeltes Mittel? und Ungarn möge doch endlich „den Weg 
der Zünfonen verlassen.“ Auf die Frage, wie es mit den 
ö IE i be, hatte x 55 
Er parniſſen Hände der Miniſter ſchon vor Monaten keine an⸗ 
dere Antwort, als: davon ſei keine Rettung zu erwarten, auch könne 
ernſllich daran erſt dann gedacht werden, wenn eine Finanzreform 
durchgeführt jet — das heißt: man will ſich erſt durch aufzepuwpte 
Millionen rehabilitiren und dann — ſparen. Und doch könnte man 
dies letztere ſchon jetzt haben wenn man ſich nach dem dringenden 
Rathe der konſervativen Oppoſttion entſchließen möchte, die koſtſpielige, 
über flüffize und untaugliche Honved⸗Armee zu beſeltigen, vier Mi⸗ 
niſterpoſten (Präſidium, für das königliche Hoflager, fie Kroatien und 
Ur die Kommunikation) zu kaſſiren, die enormen Miniſtergehalte und 
die an Bahndireltoren und Verwaltunzsräthe verſchleuderten Sum⸗ 
men grüadlich zu reduziren oder ganz zu ſtreichen. Auf tiefe Weiſe 
ließen ſich Millionen er!p iren. f 
Statt deſſen ſchafft man eine neue Einkommen teuer, wäh⸗ 
rend die bisherigen Steuern ſchon uneinbringbare Rück fände von 
ionen aufweiſen. Der verfiorbene Staats ökonom und Unter- 
aalsſekretär Horn wies ſchon vor zwei Jahren nach, daß Ungarn 
als das am meiſten von direkten Steuern überbürdete Land keine neue 
Birke Steuer ertragen Ware, Die Grundſteuer beläuft ih z. B. auf 
fat 37 Millſonen, allo höher als in Oeſterreich, während die Boden: 
dente in letzterem 6 bis 7 Mal fo hoch iſt als in Ungarn. Außerdem | 
Nino ſeit ſechs Jahren die direkten Steuern in Ungarn um 25 pCt, 


als Glücksfall zu bezeichnen iſt, 


3 . 
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gerung der indirekten Steuern in Oſterrelch 55 pCt., in Ungarn aber 
nur 19 pCt. beträgt, gewiß ein Markt Beweis, wie gering die Kon⸗ 
ſumtionekraft Ungarns iſt. Die newrbings trotz dieſer unfäzlich trau⸗ 
rigen Erfahrungen angeſetzte Steucrſchraude muß die furcht barſte 
Entwerthung des Bodens und die ſchwerſte Schädigung der Induſtrie 
zur unausbleiblichen Folge haben. So wird der Ackerbau, auf den 
Ungarn in allererſter Linie angewilſen ift, vernichtet; und fo wird 
jeder Keim der In uſtrie, der mit größter Sorgfalt gepflegt werden 
ſollte in unbegreiflicher Kurzſichllakelt zertteten. Die neue 3% prozen⸗ 
tige Einkommenſteuer iſt alſo nut ein recht brutaler Eipreſſunge⸗ 
verſuch, den die angeblichen „Retter“, das „liberale“ Miniſterſum 
Tiſza⸗Szell gegen das arme Land begehen und wozu vie 
aus politiſchen Nullen beſtehende Regierungsmehrheit, das 
⸗Stublrichter Parlament“, mit frevelhaftem Leichtſinn die 
Hand bietet. Die Grund, Haus-, Eintommen- und Berfonal- 
Erwerbſteuer werden das Land nicht retten. Man greift nun auch 
zu dem verzweifelten Mittel, die Stgatsgüter, die entwerthet find, 
durch eine and Fabelhafte grenzende Verwahrloſung nach und nach zu 
verkaufen. Unter ſothanen Verhältatſſen können ſelbſt mehrere gute 
Ernten, auf die Ungarn ſtets zu rechnen pflegt, nicht helfen. Sollte 
man ſchließlich vielleicht darauf ſpekuliren, daß ſich Oeſterreich ent 
schließen wird, aus feinem Beutel den un zariſchen Staat zu erhalten? 
Eine folge wahnſinnige Hoffnung entſpricht übrigens ganz dem Nas 


welche der „Staat“ Ungarn geſchaffen ſcheint. Die anderen Naliona⸗ 
litäten ſind nichts als Heloten. Davon im nächſten Artikel. 

Das Finanzgebiet war ſo ziemlich das einzige, auf dem man von 
dem Miniſterium Tiſza, unter deſſen fogenannte „liberale“ Fahne 
der ehemalige Deakiſt Koloman Szell ſich begeben halte, Gutes 
erwartete. Wer die urmagyariſchen Neigungen des ehemaligen Chefs 


der Oppoſition nur einigermaßen kannte, vermochte ſich Nichts von 


der fonfligen Politik Tiſza's zu verſprechen. Die noch in der Schwebe 
befindliche Ver waltungs reform will zwar den ehemaligen 
Generalkongregätionen in den Komitaten den Einfluß nehmen und 

ch die Macht der feud cite brechen, worunter die 


m At unt ihrer 
von den Kongregationen gewähl 0 n, neben bene 
oben erwähnte Körperſchaft mit berathender Befugniß befinde 


5 
7 


Präfektenthum dar. Ungarn iſt ſicherlich bei der Autonomie der Ko⸗ 
mitate nicht gut gefahren, weil dieſe Art Selbſtverwaltung nicht der 
Bevölkerung im Ganzen und nicht den einzelnen Gemeinweſen, 
ſondern nur einem heruntergekommenen, mäßigen und unwiſſenden, 
höchſtens einmal durch die höhere Schule hindurchgelaufenen und 
zum hohlſten Advokatenthum abzerichteten Adel zu Gute kam, der 
blos feinen Herrſchaftsgelüſten fröhnte, die empörendſte Willkür wal ⸗ 
ten ließ und die öffentlichen Gelder entweder verſchwendete oder ge⸗ 
radeſu ſtahl. Daß dies ſelbſt einem Tiſza zu bunt wurde, das läßt 
einen tiefen Blick in die avitiſche Herrlichkeit zu. Statt aber an die 
Stelle dieſer troſtloſen Junkerwirthſchaft eine Verwaltung zu ſetzen, 
teren Baſis die Autonomie der Gemeinde wäre, entſch ied ſich Tiſza 
für die Schaffung eines Zentralismus, deſſen Tenden; nolhwen diger 
Weiſe derjenigen des herrſchenden Syſtems entſprechen wird. Der 
Miniſter betrachtet die Verwaltungsreform offenbar nicht als einen 
der Zwecke ſeiner Miniſterſchaft, ſondern nur als eines der 


| Mittel, um die Herrſchaft ſeiner Partei auf Jahre hinaus zu be⸗ 


feſtigen. Es iſt das der beſte Weg, den letzten Reſt von Patriotismus 
aukzurotten und ben Parteigeiſt als ſchleichendes und zerſtbrendes Gift 
dem Staatsorganismus einzulmpfen. 

In Verbindung mit der Reform der politiſchen Verwaltung ſteht 
die Reorganiſation des Städteweſens inſoſern, als 
fie die negative, unfzuchtbare, rein orthodox nationale Seite jener 
Reform auf's Grellze beleuchtet. Die Spitze der ſogenannten „Reor⸗ 
ganiſation“ wendet ſich direkt wider die durch wehrhundertjährige Tra⸗ 
ditionen geheiligte Freiheit der deutſchen und die aus jüngeren 
Zeiten datirende der ſerbiſchen „königlichen Freiſtädte.“ Die 
kargen Reſte der bürgerlichen Selbſtverwaltung, welche die Urſachen 
einer induſtriellen Büthe — Dafen in der Wüſte des Magyarismus 
— waren, ſind dem Untergange geweiht durch die Beſtimmung, daß 
alle „königlichen Freiſtäpte“ unter 12,000 Einwohnern der Komitats⸗ 
verwaltung unterſtellt, d. h. magharifirt und zum wirthſchaftlichen 
Tode verurtheilt werden ſollen. Dieſes Schickſal trifft über fünfzig 
Städte, ebenſo viele Pflanzgärten des Bürgerthums und des Gewerb⸗ 
fleißes; und bedroht in Gemeinſchaft mit der ſchon unter Graf Sz a⸗ 
pary dektetirten Auftheilung des ſächſiſchen . Köntgs⸗ 
Bodens” in Siebenbürgen auch einen großen Theil der ſächſiſchen 
Gemeinweſen. Kurzum überall läßt das Syſtem Tiſza Spuren zurück, 
die auf eine planmäßige Depravirung Ungarns hinweiſen. Und 
warum das Alles? Aus übertriebener, ſchon in Wahnſinn übergegan⸗ 
gener magyariſcher Nationaleitelkeit, aus dem blindeſten Haß gegen alle 
übrigen Nationalitäten: Deutſche, Slovaken, Serben und Rumänen. 

An offiziellen Aeußerungen des roheſten Racenhaſſes von Seite 
der Staatsmänner des herrſchenden Volkes fehlt es nicht; ebenſowenig 


an Mafregeln, weiche wie z. B. maſſenhafte Ausſtreichung von ſer⸗ 


biſchen, deulſchen und rumäniſchen Wählern aus den Wahlliſten, theil⸗ 
weiſe Aufhebung des Verſammlungs⸗ und Vereinsrechtes für Nichts 
magyaren, Konfiszirung des Eigenthums rein literariſcher Kb rper⸗ 
ſchaſten (wie der flovakiſchen „Matica”), Androhung von militäriſchem 
Einſchreiten gegen die ſich in den Grenzen des Geſetzes haltenden Be⸗ 


eil 


Jahrgang. 


in Oeſterreich aber nur um 21 pCt. gewachſen, während die Stei; ſtrebungen der Nationalitäten 


tionalcharakter der Magyaren; denn nur dieſe find es ja, für 


t, ein 
eigenthümliches Gemiſch von avitiſchem Feudalismus und moderaftem } 
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an Maßregeln alio, we 74 
| wendiger Weiſe nur den tödtlichſten Haß der fo wing BE 
drückten wecken müſſen. Es iſt ſoweit gekommen, daß d 2 
f Rumäne, Serbe, der es noch mit den Magyaren hält, 
trünntger, als ein Verräther ſeines Volkes gilt. Ja ſel 
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mung, die nur noch eine Hoffnung erblickt in der Auflöſung des Aus⸗ 
gleiches, der Beſeiligung des unfeligen Dualismus! 

Nicht genug an dieſen durch die off enkundigſte Provokation ers 
worbenen Feinden, die in ihrer Maſſe bekanntlich die Maforität der 
Bevö kerung bilden, beginnt die Oppoſilion der Rechten, die „ung ⸗ 
konſervative Bartel“ Sennyey' d und Uermenyi's eine 
Sprache zu führen, die dem Syſtem Tieza nichts Gutes weiſſagt. 
Dieſe reorganiſirte Fraktion ſtaht auf dem Boden der ſogenannten 

„Zempliner Punkte“, deren weſentlichſte Forderungen find: Herabmin⸗ 
derung der faſt unerſchwinglichen Koſten der Hondedſchaft (neuerdings 
fordert die Partei ſchon die völlige Beſeitizung dieſer Luxusarmee), 
Ernennung der Komitatsbeamten durch den Staat, milde Haltung ger 
genüber den Nationalitäten, Schonung der bürgerlichen Elemente, 

Verminderung der Deputirten, Verwerfung der Inveſtitionen neuer 

Eiſenbahnen, Nichtwieveraufrichtung der Zollſchranken Oesterreich ge⸗ 

genüber und: Intakthaltung der ſtaatlichen Autorität in konfeſſtonellen 

Fragen. Dieſer letztere Punkt fol die ſchlichtern klerikale Tendenz der 

neuen Partei markiren. Im Uebrigen aber find die Gcundfäge ver» 
ſelben fo verſtändige, daß fie den Titel „konſervative“ Partei im volle 
ſten Maße verdient. Sie hat ſehr viel Boden gewonnen unter der 
deutſchen und flaviſchen Bevölkerung Oberungarns An der Oppoſt⸗ 
tion gegen das Kabinet nimmt, freilich aus weſentlich anderen Grü 

den, die äußerſte Linke oder Unabhängigkeitspartei Theil, ganz a 

ſehen von den indeſſen nur in ſehr geringer Zahl (21 Mann) im Par 
lamente ſitzenden Vertretern der Nationalitäten, deren Ziff ent⸗ 
lich den Bevöekerungsperzenten angemeſſen 150 betragen n Der 

Tisza'ſche Terrorismus, t 
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Nun tritt aber die Frage in den 
Vordergrund: Exiſtirt bei der halloſen Zerſetzung der U 
ſchen Parteien eine Partei, die im Stande wäre” die Regierung zu 
übernehmen? Diejenige Sennyſp's iſt zu ſchwach dazu, und wird ſich 
auch kaum etwas von einer Fuſion mit den Deakiften verſprechen kön⸗ 
nen. Oder wird ſich Ungarn einem außerparlamentariſchen Kabinen 
fügen müſſen? Die Konſervativen machen ſich auf die Erbſchaft gefaßt. 


Heut ſch la n d. 


A Berlin, 6. Januar. Die Schwierigkei 2 
ſchen Zeiteintheilung, welche dahin geführt eis 55 155 12 Ri 
Landtag alsbald nach feinem Zuſammentritt dem Reichstage wieder 4 
wird Plotz machen müſſen, haben aufs Neue die Frage wegen Ver⸗ 
legung des Etats jahres für Preußen angeregt, und es iſt 
in dieſer Hinſicht die Berufung des Landtages zu einer Herbſtſeſſton 
in Vorſchlag gebracht worden. Daß jedoch durch eine ſolche Anord⸗ 
nung die Schwierigkeiten beſeitiat werden würden, iſt ſehr zu bezwei⸗ 
feln. Dieſelben lienen zum vicht geringſten Theil auch in der Aus⸗ 
dehnung der parlamentariſchen Seſſtonen. Der Landtag würde ebenſo 4 

wenig wie der Reichstag in der Zelt vom Herbſt bis Weihnachten 
feine Geſchäfte erledigen können, um fo weniger, als derſelbe, ſchon 
wegen der Berfländigung zwiſchen beiden Häufern, gewöhnlich eine 
ae längere Zet in Anſpruch nimmt, als der Reichstag. Es dürfte 
en 1 8 fein, in der Zeit vom September bis Dezember neben 
3 at noch umfaſſendere Geſetze zur Erledigung zu bringen. Eine 
Befeitigung der gedachten Schwierigkeiten wird daber wohl vorzuns⸗ 
weiſe durch eine Vereinfachung der parlamentariſchen Arbeiten über⸗ 
haupt anzubahnen fein. — Die „Peov.⸗Corr.“ hatte geſtern no une 
gewiß gelaſſen, ob der 15. oder 16. Januar als Termin für die Ber 
rufung des Landtages gewählt werden würde. Heute ver⸗ 
lautet nun, daß die Berufung auf den 16. anberaumt iſt und die dr 
nigliche Verorduung unverweilt veröffentlicht werden wird. — Den 
Bermuthungen über die Eventualität einer Frühjahrsſeſſion 
des Reichstages und über den Abſchluß der Arbeiten der Ju ſtiz⸗ 
8 ommiſſion gegenüber bemerkt (wie ſchon bekannt) die „Nato =» 
Lib. Corr.“, daß man in der Kommiſſton an der Hoffnung feſthalte, 
die Arbeiten bis zum Frühjahr zu erledigen, und daß man vielfach 
eine Frühjahrsſeſſton als die einzige Gewähr für das Zuſtandekommen 
der Juſtizgeſetze in der gegenwärtigen Legislaturperiode auſehe. Die 
Bemerkung dürfte ihre Richtigkeit haben, aber vergeſſen darf ni 
werden, daß ſolche Hoffaungen ſchon früher aus dem Schooße der 
Juſtizkommiſſton laut geworden find, die denſelben zu Grunde liegen 
den Berechnungen aber ſich nicht ganz als richtig erwieſen haben. 
Die Nachricht, daß der Entwurf des Geſetzes über die Bildung d 


m Abgeordnetenhauſe wieder vorgelegt zu Herden, ſchelnt richtig zu 
n. Wie man hört, wird die Vorlage. noch für die bevorſtehende 
Seſſion in Ausſicht genommen, fa eine Erledigung derſelben neben 


den anderen dringenden Arbeit za ſich als möglich erweiſt. — Ueber 
die von den Provinzio“, Landtagen zu vollziehenden Wahlen der 
andesdirekt eren if zu bemerken, daß die für Brandenburg 
bereits ſtattge anden hat. (Val. weiter unten. Red. der Pof. Ztg.) 
Für Schleſten wird wahrſcheinlich der bisherige Landesdirektor Graf 
Pater gewählt werden. Für Sachſen iſt die Wahl des Landraths 
von Rauchhaupt oder des Grafen Winzingerode wahrſcheinlich, für 
Pommern die Wahl des bisherigen Landarmendirektors von Heyden⸗ 
Linden. In Preußen findet eine Art von Kampf zwiſchen dem oſt⸗ 
preußiſchen und dem weſtpreußiſchen Lager ſtatt; von weflpreußis 
ſcher Seite iſt der Oberbürgermeiſter von Winter in Aus ſicht ge 
nommen. 

Berlin, 6. Januar. Die Aufhebung des Audlenztermins in 
der Anklageſache wider den Redakteur der „Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
zeitung“ Joachim Gehlſen und den Rechnungsrath a D. Heß⸗ 
ling iſt auf Antrag der Staats anwaltſchaft deshalb erfolgt, weil die 
letztere mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte Heßling in dem erſten 
Audienztermin nicht erſchienen war, kurz vor dem vorgeſtrigen Termine 

den Antrag geſtellt hatte, Herrn Heßling zu ſißiren. Uebrigens kur⸗ 
firt in eingeweihten Kreiſen ein Gerücht, nach welchem durch den dies⸗ 
feitigen Konſul in-Bukareſt die zeugeneidliche Vernehmung mehrerer 
Beamten der rumäniſchen Eiſenbahnen ſtattg funden habe, und daß 
durch die Ausſagen derſelben konſtatirt worden, daß die Akten und 
Bücher der rumäniſchen Eiſenbahngeſell haft vom Jahre 1872 ver⸗ 
brannt ſeien. Dieſer Prozeß hat übrigens in hieſigen Kreiſen ein 
ſo großes Auffehen erregt, daß vorgeſtern in dem Gerichtszimmer, in 
welchem derſelbe zur Verhandlung gelangen follte, der Zudrang des 
Publikums ſo bedeutend war, daß ſchließlich Niemand mehr zugelaſſen 
werden konnte.! 

DRC. Berlin, 6. Januar. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
tritt jgt die Nachricht mit großer Beſtimmtheit auf, daß der bisherige 
ſächſiſche Kriegsminiſter, General von Fabrice zum Vertreter des 
deutſchen Reiches an dem wiener Hofe beſtimmt ſei. Es iſt be⸗ 
kannt, daß Herr von Fabrice ſchon ſeit längerer Zeit den Wunſch hegt, 
in irgend einer diplomatiſchen Stellung Verwendung zu finden und 
wurde er auch bereits früher als für einen ſolchen Poſten in Ausſicht 
genommen bezeichnet. — Die Affaire Bamberger⸗Meyer iſt 
nun auch Gegenſtand einer kriminalgerichtlichen Unterſuchung gewor⸗ 
den, indem der Staatsanwalt des hieſigen Staptgerichts Veranlaſſung 
genommen hat, gegen die betheiligten Herren ein derartiges Verfahren 
einzuleiten. Heut hat, wie wir hören, eine erſte verantwortliche Ver⸗ 

nehmung derſelben ſtattgefunden und es dürfte abzuwarten fein, ob 
aus den Auslaſſungen derſelben die Staatzanwaltſchaft Veranlaſſung 
nehmen wird, eine Anklage wegen Herausforderung zu einem Kampfe 
mit tödtlichen Waffen reſp. wegen Kartellträgerel zu erheben. 
L Dem bieſizen juriſtiſchen Vertreter des Grafen Harty von 
Arnim, Rechtsanwalt Munckel find dem „Böcſ. Cour.“ zufolge 
7 rn (6 d.) die Atteſte über den Geſundheitszuſtand des Grafen von 
a des Gerichts mit dem Beſcheide zurückzeſandt worden, daß aus 
den Atteſten ſich nicht exfch:n laſſe, od der gegenwärtige Zuſtand des 


Sibirien und das Amurgeb iel. 
Von Albin Kohn und Richard Andree. 
(Leipzig, Otto Spamer.) 
Ueberall, wo es ſich um Erforſchung fremder Welttheile handelte, 
find deutſche Reiſende in erſter Linie bemüht geweſen, der Wiſſenſchaft 
Bahn zu brechen. So in Amerika, ſo im Innern von Afrika, ſo auch 
in Sibirien. Schon ſeit der Mitte des 17. Jahrhunderts finden wir 


deeutſche Forſcher im Innern dieſes ungeheuren Länder komplexes und 
bis auf die neuchte Zeit hat ſich die ruſſiſche Regierung der deutſchen 
5 Gelehrten in Nordsfien bedient. Wir verweilen nur auf glänzende 
Namen wie die Steller's und Humbold's. Was die 
vVeutſche und auch die ausländiſche Wiſſenſchaft über Sibirien zu Tage 
gefördert, das hat Albin Kohn, der ſieben Jahre hindurch in Sibirien 
. weilte, bei Abfaſſung ſeines Werkes da benutzt, wo es ihm nicht ver⸗ 


gönnt iſt, aus eigener Anſchauung zu ſprechen. Sein Werk iſt darum 
nicht nur eine bloße Aufzählung von Erlebniſſen, ſondern hat einen 
wiſſenſchaftlichen Werth. Zweimal geleitet er uns durch Sibirien, 
ceinmal vom Ural in füdlicher Richtung bis über den Baikalſee hin⸗ 
aus, das andere Mal zurück in nördlicher Richtung. Wir wollen an 
feiner Hand die intereſſanteren Punkte der Abhandlung berückſichtigen. 
Sibirien war nicht immer die ungehenre Wildniß, die es zum 
großen Theil noch heute iſt. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß hier 
in alter Zeit ein zinilifietes Volk vom Ural bis zur Lena feinen 
Wohnſitz hatte. Dies waren die Tſchu de n. Noch findet man in ganz 
Sibirien bie ungeheuren Grabhügel, welche Kunde geben von dieſem 
untergegangenen Kullurvolke. Die Tſchuden hatten eine eigene Schrift, 
die noch jetzt auf ſteinernen Denkmälern erhalten iſt, fie kannten den 
Bergbau und die Bearbeitung von Gold und Bronce, ſie begruben 
ihre Todten nach Art der ziviliſirten Völker. Man findet Spuren, die 
darauf hindeuten, daß der Ackerbau bei den Tichuden bereits zu hoher 

Blüthe gelangt war, daß ſie die Felderberieſelung und den Mühlen⸗ 

bau kannten. Aber dieſe Ziviliſation verſchu and unter den Roſſes⸗ 
Hufen der hereinbrechenden mongoliſchen Völkerſtäume. A. Kohn ver⸗ 
legt die Vernichtung der Tſchuden in die Zeit der Völkerwanderung 

und nimmt an, daß ſich nicht einmal Ueberbleibſel diefes Volles er⸗ 

halten haben, da keins der jetzt in Sibirien wohnenden Völker weder 
eine Schrift beſitzt, noch auch Ackerbau treibt. Jawiefern dieſe Anſicht 

gerechtfertigt iſt und ob nicht degenerirte Nachlömmlinge vorhanden 

find, die zu rohen Nomaden herabſanken, wie das cinft fo kultivirte 
Volk Montezumas, dies mag Sachoderſtändigen vorbehalten bleiben. 
Intereſſant aber iſt es zu hören, daß die Tſchuden in vieler Hinſicht 
weiter in der Kultur vorgeſchritten waren, als die heutige Ziviliſatoren 
Sibiriens, die Ruſſen. 

Aehnlich wie Mexiko und das Inkareich wurde auch Sibirien 
durch eine Handvoll europäiſcher Abenteurer und Vagabunden erobert. 
Als Ivan IV. (1503-1584) eine der größten koſakiſchen Räuder⸗ 
banden aufs Haupt geſchlagen hatte, flüchteten ſich die zum Tode ver⸗ 
urtheilten Ueberbleibſel derſelben unter Jermak ins Uralgebirge. 

Dort wurden fie von den Strogonows, einer reichen Kaufmanns⸗ 
Familie zum Schutz gegen die mongoliſchen Stämme verwandt. 
Schließlich wurden die Beſchützer ihren Herren läſtig. Um ſie los zu 
werden, überredete mon ſie zu einem Feldzuge ins Innere Aſtens. Die 
Strogonows goſſen ihnen Kanonen und an der Spitze von 4000 Mann, 
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Grafen Yeffen Verhaftung eu dete a und daß in Folge deſſen 
das Strafmandat gegen den Grafen H r fen. ſei. 
Da das Strafmandal wegen der Abr. Ic des Oraſes aus Deutſch⸗ 
land zur Zeit nicht vollſtrackbar iſt, Run 


nung der Erlaß eines Stekkiun 64, 75 mch demnächſt 


a 
N 


erfolgen e 0 2 Obersee 
— Der von dem „Marine Bankusten 265 Aöiarte von uns 
BA — Breslauer; # Ri 
inhaltlich ſchon mitgetheilte Erf ealhasn —, „ welcher das wechſelſei⸗ 
tige Verhältniß der aıdmwurııgen Vertreter des 
Reichs und der Kriegsſdiffskommandanten regelt, 
dürfte ofſtiöſen Andeutungen zuplge auf die Differenzen zurückzufüh⸗ 
ren ſein, welche anläßlich der Vorgänge vor Cartagena und der 
Guſtavaffaire zwiſchen den Auswärtigen Ante und der kaiſer⸗ 
lichen Admiralität beſtanden haben ſollen. Man wird fi erinnern, 
daß die Aufbringung des „Vigilante“ dem jetzizen Kontreadmiral Wer⸗ 
ner heftige Vorwürfe zuzog. Auch wurde gerüft, daß bei der Fort⸗ 
nahme des „Guſtav' durch die Carliſten S. M. Kanonenboote „Al 
batroß“ und „Nautilus“ gerade Ordre zur Heimkehr erhalten hatten. 
Um derartigen Mißverſtändniſſen und Differenzen ein für alle Male 
vorzubeugen, wird in dem kaſſerlichen Erlaß angeordnet, daß die 
Kriegsſchiſfskommandanten den Vefehlen der Reichs vertreter betreffs 
militäriſchen Einſchreitens Folge zu leiſten haben, und daß die letzte⸗ 
ren allein dafür verantwortlich ſind. 


— Nachdem die Kaiſerin ſchon vor längerer Zeit einen namhaften 
Betrag dem Hülfskomite in Br emerhaven hatte zukommen laſſen, 
hat nunmehr auch, wie ſchon erwähnt, der Kaiſer demſelben 3000 M. 
überſandt. Sobald der Reichstag wieder zuſammengetreten ſein wird, 
beabfichtigt man auch unter den Abgeordneten, die bekanntlich vor eini- 
gen Jahren gerade in Bremen und Bremerhaven feſtlichſt empfangen 
und bewirthet wurden, eine Sammlung für die Nothleidenden zu ver⸗ 
anſtalten. Die Noth, welche das Verbreczen hervorgerufen hat, iſt, 
wie die „Weſ.⸗ Ztg.“ wiederholt verſichert, ganz koloſſal und find die 
veranſtalteten Sammlungen in jeder Weiſe zu protegiren. Wie aus 
den engliſchen Blättern zu erſehen, hat der Schurke auch dort ſein 
Verbrechen zur Ausführung zu bringen verſucht. Der Bremer Lloyd 
iſt daher nicht das einzige Opfer, welches ſich der Elen de auserſehen 
hatte. Gerade für die bremer Geſellſchaft welche nächſt der Cunard⸗ 
linie am wenigſten Unglücksfälle zu verzeichnen hat und das meiſte 
Vertrauen genießt, iſt die unverſchuldete Exploſion in Bremerhaven 
doppelt beklagenswerth. 


ee In der 4 Sitzung des brandenburgiſchen Provin⸗ 
ziallandtags am 5. d. wurde zunächſt die Wahl des Landes⸗ 
dircktors vorgenommen. Von den 87 anweſenden Mitgliedern wurden 
dabei 85 gültige Stimmzettel abgegeben (2 waren unbeſchrieben). Es 
fielen 46 Stimmen auf den Landrath des königsberger (N. M.) Kreifes 
v. Lewetzow auf Goſſow und 39 auf den Landrath v. Meyer. Der 
Eeſtere iſt ſomit mit abſoluter Majorität gewählt und nahm die Wahl 
eiwa mit folgenden Worten an: 

Meine Herren! Ich nehme die mch ſehr ehrende Wahl dankend 
an. Wenn ſie die Aller höchſte Beſtätigang finden ſollte, ſo werde ich 
bemüßt fein, das mir übertragene Amt nach altbrandenburgiſcher Art 
zu führen: ſparſam, einfach und knapp, mühſam und zähe, gewiſſen⸗ 
haft und treu, mit derjenigen Unabhängigkeit, die einem Manne ge⸗ 
nemt, und wie die Umſtände es gebieten, in Uebereinſtimmung mit 
dem Provinziallandtage und dem Provinzialausſchuſſe und mit hinge⸗ 


* 


1 bender 


zer Gerichtsord⸗ 


Diebe Tür anſere engere Heimatb, welche dem brandenburgiſchen 
Bolle eigen iſt Der Jahalt des Amtes, welches Sie mir übertragen, 
ift ztemlich dunkel. Ich werde daher Ihrer Nachſicht in hohem Grade 
bedürfen und res Beiftandes in beſonderem Maße benbthigt fein. 
Ich bin zweif haft darüber, ob Sie meine Eigenſchaft nicht überſchätzt 
haben, denn meine Kräfte find ja nur gering. Sollte dies der Fall 
fein, jo würde ich Bitten, Sie daran erinnern zu dürfen, daß ich dies 

Amt nicht erſtrebl habe, und daß Niemand mehr leiſten kann, als er 
vermag. Ich danke Ihnen, meine Herren! (Bielfeitiger Beifall.) 

Der Landtag ging dann an die Feſtſetzung der Höhe der Reiſe⸗ 
toſten und Diäten, welche nach 5 100 der Provinzialordnung den 
Mitgliedern des Provinziallandtages des Provinzialausſchuſſes ꝛc. zu- 
ſteßen. Vermuthlich wird man ſich für Aufrechlerhaltung der bisheri⸗ 
gen Sätze entſcheiden. 

— Dem Vorſtande einer jüdiſchen Gemeinde, der ih an 
den Kultusminiſter mit der Bitte um Deklaration der Beſtim. 
mungen über die Aufnahme jüdiſcher Zöglinge in das Lehrerſeminar 
der Stadt und über die Theilhafligkeit an den Unterſtützungen des 
Seminars gewendet hatte, iſt nachſtehender Beſcheid des Miniſters zu⸗ 
gegangen: 

Dem Vorſtande eröffge ich auf die Eingabe vom 12. November 
v. J., daß es zunächſt nur darauf ankommen kann, jüdiſchen Lehr⸗ 
amts-Aſpiranten die Möglichkeit zu gewätzren, ihre Ausbildung im 
dortigen Seminar zu erlangen. Dieſe Möglichleit in gegeben. Wegen 
der Theilnahme derſelben an den Benefizien, welche, abaefehen von 
dem allen Seminariſten unentgeltlich ertheilten Unterricht, den Bedürf⸗ 
tigen gewährt werden, kann nur in jedem einzelnen Falle befunden 
werden. Ebenſo muß die Entſcheidung wegen Ertheilung des Reli⸗ h 
gtonsunterrichtg an jüdiſche Seminariften bis dahin vor behalten blei⸗ ö 
ben, daß ihre Z hl dieſe Frage zur Beantwortung ſtellen wird. N 


für Briefe und län 
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die ſich nach und nach zufammengefunden hatten, brach Jermak in 
Sibirien ein, ſchlug die Eingeborenen in dꝛei Schlachten und unter⸗ 
warf ſie dem Zaren, von dem er nicht nur Begnadigung erhielt, 
ſondern ſogar zum Wojewoden Sibiriens ernannt wurde. Die Herr⸗ 
ſchaft der Ruſſen war für immer befefligt. Im Anfange des 17 Jahr⸗ 
hunderts finden wir ihre Niederlaſſungen bereit? an der Küſte des 
ſtillen Weltmeeres. 

Von den Bewohnern Sibiriens intereſſirt uns zunächſt die nord ⸗ 
weſtſibiriſche Race. Sie beſteht aus Wogulen „ Oſtjaken, 
Samojeden, Jurocken, Tataren und Kirgiſen. Alle 
dieſe Völker, die mehr oder minder mit einander verwandt fin’, gehen 
dem Untergange entgegen Der Verf. nennt feine Mittheilungen über 
ſie Nekrologe. Mit Ausnahme der Tataren und Kirgiſen, welche dem 
Islam angehören, find fie Fetiſchdiener, die dem Schamanismus hul⸗ 
digen. Ihr Erwerb iſt Jagd und Fiſchfang, die Tataren und Kir⸗ 
giſen beigäftigen ſich auch mit Viehzucht. Weiter öſtlich wohnen die 
Buriaten, Sojoten, Tunguſen und Jakuten. Auch 
ihre Zahl iſt ſehr im Abnehmen begriffen, wozu eheuſo die vordrin⸗ 
gende europäiſche Kultur als auch die Vielweiberei beiträgt, die bei 
dieſen Bökzen herrſcht. Sie alle ſind Nachkommen der großen Horde 
Dichingis Khans. Ihre Religion iſt der Schamanismus, eine budohi⸗ 
ſtiſche Sektenlehre. Ste leben in elenden Jurten, ihre Haustbiere ſind 
das Pferd, das Rind, das Schaf und der Hund, ſowie das Renn⸗ 
thier. Alle dieſe Völker unterſcheiden ſich mehr oder minder in ihren 
Sitten, Anſchauungen und Lebensbedürfniſſen. Ihr Erwerb iſt das 
Pelzwerk, das ſie an die Ruſſen austauſchen. 

Ganz Sibirien iſt, wie Albin Kohn bemerkt, ein ungeheurer Wald, 
der hin und wieder von Steppen oder von Anſiedlungen der Ruſſen, 
wie von Inſeln unterbrochen wird. Dabei iſt das Land vielfach von 
Gebirgen und ſchiffbaren Flüſſen durchzogen, die aber den größten 
Theil des Jahres zugefroren find. Der Mineralreichthum ift ein unge⸗ 
heurer. Die meiſten Flüſſe find goldhaltig, die Steinkohle tritt häufig 
in großen Maſſen zu Tage. Die Ausbeute wird indeß noch nicht hin ⸗ 
reichend betrieben. Die Flora von Sibirien iſt nicht fehr umfaſſend; 
ver Wald beſteht mein aus Nadelhölzern. Es gedeihen auch Obſt⸗ 
bäume, Gemüſe und ſelbſt Melonen. Der Getreide- und Kartoffelbau 
wird mit Erſolg betrieben. Mit den Ruſſen iſt auch die weiße Birke 
eingewandert, die von den Einzeborenen „Sendling des weißen Zaren“ 
genannt wird. Von Thieren finden ſich der Bär, den manche Völker⸗ 
ſchaften als Gott verehren. der Welfraß, der Wolf, der Fuchs, vers 
ſchiedene Iltisarten, das Eichhörnchen, der Auerochs, das Moſchus⸗ 
thier, das Rennthier, die Süßwaſſerphole und die europkifchen Haus⸗ 
thiere. Die Vögel und Fiſche find meift dieſelben wie bei uns. 

Die Koloniſtrung Sibiriens durch die Ruffen datirt ſchon feit den 
Zeiten Jermaks. Zuerſt entfendete die Regierung Militärkolonien, 
ſpäter bevölkerte fie daß Land durch Verbannte. Gezenwärtig bewohnt 
die ruſſiſche Bevölkerung einen Breiten Gürtel vom Ural längſt der 
großen chineſiſchen Straße bis an ten Balkalſee und noch darüber 
hinaus. Auch im Thale der großen Waſſerſtraßen des Ob, des ir 
neſei. der Lena wohnen Ruſſen. Ihre Zahl beträgt in Sibirien zwei 
Millionen. Die Deportirten zerfallen in zwei Klaſſen, in Zwangs⸗ 
arbeiter und Anſiedler. Erſtere können, wenn ſie ſich gut führen, 
chenfalls zur Anſiedlung zugelaffen werden. Der Anſiedler wird irgend 
einer Gemeinde zugetheilt, welche ihm ein Slück Land anweiſt, das er 


Standpunkt zur Geltung bringen wird. 


bebauen muß. Die Gemeinde in Sibirien beſteht aus 15 bis 20 Dör⸗ 
fern und umfaßt oft bis 200 Quadratmeilen. Dieſe Fläche gehört zur 
Hälfte dem Staate, die andere Hälfte iſt unter die einzelnen Dörfer 
vertheilt. Jatereſſant iſt nun die Einrichtung und das ſoziale Leben 
in dieſen Dörfern, da in ganz Sibirien der vollſtändigßſe Kommu⸗ 
nismus unter der ackerbauenden Bevö kerung herrſcht. Faſt wäre ! 
man verſucht, die Maindore unferer kommuniſtiſchen Parteien nach 
Sibirien zu wünſchen, damit fie dort die ſchlechten Früchte ihrer Prin⸗ 
zipien aus eigener Auſchauung kennen lernen Es giebt, mit Ausnahme 
weniger Dörfer, keinen Peivatgrundbeſitz in Sibirien. Der Dorfacker 
wird jeder Familie auf 10 bis 15 Jahre zugetheilt, nach Ablauf dieſer } 
Bit wird eine neue Theilung vorgenommen. Maßgebend ift die Ans 
zahl der männlichen Mitglieder einer Familie. Für die Abgaben des h 
Einzelnen muß ſtets die ganze Gemeinde aufkommen. Es liegt auf 
der Hand, daß Niemand an Kultivirung des Bodens denkt, ſondern 5 
jeder ihn nur nach Kräften auszunutzen ſucht. Der Wohlſtand nimm 
daher nur wenig zu, wohl aber die Sittenloſigkeit, die Habſucht und 
der Egoismus. 

Der ruſſiſche Bauer iſt in Sibirien womöglich noch roher und 
abergläubiſcher als fein Bruder in Europa. Er hat viel von den 
rohen Nomaden angenommen und glaubt auch an ihre böſen Geiſter. 
Von Moralität iſt namentlich in den Dörfern an der großen Lande 
ſtraße keine Spur vorhanden, wahrſcheinlich durch die häufi e Berüh⸗ 
rung mit Verbrechern und Vagabunden, ſogenannten Bradjagen. 

Die Verwaltung und die Gerichte ſind ſchlecht organiſirt, die Be⸗ 
ſtechlichkeit und Willkür der Beamten unterſcheidet ſich nicht viel von 
den Zuständen im übrigen Rußland. Trotzdem das Volk bilvungsfähig 
iſt, fehlt es an Schulen. Es giebt zwar auch einige Gymnaſien in 
Jclulsk und Kraenojarsk, ihre Liſtungen find indeß nur gering. Aber 
ungeachtet aller dieſer Mängel iſt Sibirien ein Land, dem eine große 
Zukunft blüht Der Boden iſt fruchtbar und bedarf nur weniger 
Arbeit; Holz, Waſſer, Wild und Mineralien find im Ueberflaß vor⸗ 
handen, es fehlt nur, wie der Verfaſſer treffend bemerkt, der Menſch, 
um dieſe Schätze zu heben, es fehlt ein Schienennetz und die Verbin⸗ 
dung mit Europa — aber es fehlen auch freie Juſtitutionen und eine 
geregelte Verwaltung. Es iſt zu erwarten, daß die ruſſiſche Regierung, 
die auf allen Gebieten Reformen einführt, auch in Sibirien dieſen 
Ein günſtiges Anzeichen das 
für iſt der kürzlich in Petersburg beſchloſſene Bau einer ſibiriſchen 
Eiſenbahn, die in ſüdlicher Pichtuns fortlaufend die wichtigſten Punkte 
des Landes berühren ſoll. Welchen ungeheuren Aufſchwung das ganze 
Land dadurch erhalten wird, läßt ſich vorläufig ſchon ermeſſen, abge⸗ 
ſehen davon, daß der europäiſchen Koloniſation ein neues Feld geboten 
un) auch der abendlänviſchen Wiſſenſchaft ein weites Gebiet zugänglich 
gemacht werden dürfte. . 

Als Ergänzung zu der Arbeit Albin Kohns, dem es nur ver⸗ 
gönnt war, das wefiliche und mittlere Sibirien zu bereiſen, behandelt 
N. Andree die neuere Erwerbung Rußlands in Oſtaſien, das Amur⸗ 
gebiet. Wern auch feine Darſtellung der Friſche und Lebhaftigkeit er⸗ 
mangelt, welche durch perſönliche Forſchungen gewonnen wird, ſo muß 
doch anerkannt werben, daß Andree Alles wohl zu benutzen gewußt 
hat, was bis jetzt über jene Länderſtrecken bekannt geworden iſt. Seine 


Arbelt umfaßt auch den nordößlichen Theil Sibiriens, der von A. 


Kohn unberührt geloſſen wurde. 
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; ben Nutzen gewähren. Unter welchen Tarifbedingungen für Brief⸗ 
„dungen die Pneumatik nutzbar gemacht werden wird, darüber läßt 
h zur Zeit nichts Beſtimmtes ſagen. 


' Glogau, 5. Januar. Die Abnahme der Einwohnerzahl 
Glo au erklärt ſich einfach dadurch, daß das 2. Bataillon des 4 
, Dlenipen Infanterie Regiments Nr. 59, welches 1871 noch in Glogau 
Ä rniſonirte, am 21 Märı 1871 nach Freiſtadt in Garnifon gekommen 

„ſo daß gegenwärtig nicht mehr vier fondern 3 Bataillone Infan 

rie bierjelbit garniſonfren. Durch die Verlegung des 2. Bataillons 
ach Freiftadt hat fomit die Geſammtbevölkerung Glozaus vegen die 
' ſolkszäblang im Jahre 1871 gegen 600 Perſonen eingebüßt. Die 
u cl a hat, wenn auch nicht erheblich, zugenom⸗ 

en. ( tg. : 

Eſſen 4 Im. [Anſchlag in der Krupp'ſchen F a⸗ 
it] In der Krupp'ſchen Fabrik iſt heute folgender Anſchlag zu 
en: 

Die ungünſtigen Zeitverhältniſſe, welche eben fo nothwendig für 
en Arbeitgeber groß? Verluſte, wie für den Arbeiter Schmälerung 
r Einnahme herbeiführen, veranlaſſen die Firma, um dieſen Uebel. 
finden im beiderſeitigen Intereſſe entgegen zu arbeiten, folgende Regel 
fzuſtellen: 1. Es fol die Arbeit in Zukunft aufer an den Sonn⸗ 
en nur an den geſetzlichen Feiertagen ruhen, nämlich am: Neu⸗ 
tötag, Charfreitag, Oſtermontag, Bettag, Chriftibimmelfahrtsiag, 
llerbeiligentag, Pfingſtmontag, Weihnachtsfeſt. 2. An allen anderen 
agen, an denen bisber nicht gearbeitet worden, u. A. am: h. Drei⸗ 
bnigstag, Faſtnachtsmontag, Lichtmeßtag, Mariaverkünbigungstag, 
Ralkirmesmontag, Frohnleichnamstag, Beter- und Paulstag, Marta: 
ſmpfäagnißtag, Herbükirmesmontag, ſoll in Zukunft gearbeitet werden. 
Um den kakholiſchen Arbeitern die Anhörung der Meſſe an den 
nter 2 genannten Feiertagen zu erleichtern, hat ſich die Fama an 
ie Ortegeiſtlichkeit gewandt. Iufoweit es zeitweiſe nicht möglich fein 
öchte, daß früh genug Meſſe geſeſen wird, foll denjenigen Arbeitern, 
Morgen des vorßergehenden Tages darum bitten, Urlaub 


ur Anhörung der 6 Uhr⸗Meſſe gegeben werden. Fortbleiben ıhne 


Urlaub wird indeß, wie in ſebem anderen Falle, zur Aufrechterhaltung 


: 
Gußftahlfabrit, den 3. Jan 1876. 


ER 4 
Zeitung“ erfährt, iſt in 


ünes geordneten Veiriebes nach Maßgabe bes Arbeiterreglements bes 


ſtraft werden 
Friedrich Krupp.“ 


. beiter⸗Strike.] Wie die „Eiberf. 
Herfäbrt, it in enten Stadt Bocholt in den dor⸗ 


igen Baumwollfabriken mit Ausnahme derjenigen der Herren Th. und 


IB. Driefen mit dem 1. d. 


ein Arbeiter⸗ Strike ausgebrochen. Der 


Grund hierzu fol die von den Fabrik Inhabern beabſichtigte Einfüh 
‚kung einer ſog. Konduite, in welcher bei Entlaſſung eines Arbeiters, 


e ſſchriebene Ziviltrauung flatt. 
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heſſen Führung und Lebenswandel eingetragen werden ſollte, geweſen 

ein. Zur Aufrechthaltunz der Ordnung und Ruhe, welche zwar bis 

x Bi 1 Weile geſtört iſt, find von auswärts 10 Gendarmen 
irirt. 

1 München, 3 Jan. Vor dem hieſizen Standesamte fand heute 

Vormittag unter ſtarkem An orange die erſte durch Reichsgeſetz vorge: 

Die „Corr. Hoffm.“ berichtet 


darüber: 


\ 
] 


i 
> 


I. Vor dem eigentlichen Akte hielt Standeebeamter Schrolt eine 
längere Aniprade, worin er zunächſt die Veränderungen berührte, 
Felche durch das Reichsgeſetz vom 6 Februar 1875 in den bisherigen 
hr thältniffen geſchaffen wurden. Wenn mit gewiſſen Vollmachten 
bisher die Pfarrämter betraut waren, ſo hatte ſie dieſelben nicht von 
hierdurch der Kirche 


Kirche, ſondern vom Staat, und es war 


der 
N durchaus kein Rechtsanſpruch auf Abſchließung foiher Geſckäfte vor 


tem Forum erwasfen. Die durch das Reichsgeſetz entſtandenen 
Aenderungen entſpringen dem modernen Staats- und Rechtsbewußt⸗ 
n, welches vom Staate auch die Verwaltung aller öffentlich recht⸗ 


ö lichen Angelegenheiten beſorgt wiſſen will Es dürfe zun Einwohner⸗ 


— 


rent nen ame nina 


| eit 1860. Trotzdem waren die Augen der Ruſſen ſchon im 17. Jahr⸗ 


hundert auf Erwerbung dieſer Landſtriche gerichtet. Rußland, das in 


Europa keine nennenswerthen Häfen batte und von der See fo aut 
wie aßgeſchnitten war, ſuchte wenigſtens in Aſien eine günſtig ent⸗ 
wickelte Küſte zu erlangen. Dazu kam, daß die ſibiriſchen Flüſſe in 
kein ſchiffbares Meer führten, während der breite Amur ſeine Fluthen 


in das fille Meer ergoß. Seit im Jahre 1636 der Koſakenhäuptling 
Pojhakow das Amurgebiet durchzogen hatte, begannen die Koloniſa⸗ 
kionsverſuche der Ruſſen und ihre Kämpfe mit den Chineſen. China 
war damals ein mächliges Land, feine Regierung war ſtark und in⸗ 
telligent und die Mandſchu ein kriegeriſcher Stamm. Rußland mußte 
weichen und in dem ungünſtigen Frieden von Nertſchinsk 1689 das 


Amurgebiet an China zurückgeben. Intereſſant iſt es für uns, daß 


ein Deutſcher, Oberſt Beuthen, ſich in jenem Kriege durch tapfere 


Vertheidigung der Fefte Albaſin auszeichnete. In den folgenden 150 


Jahren führte Rußland keinen Krieg mit China, ſuchte aber durch 
Weite Auslegung des Grenzvertrags feine Kolonien mehr und mehr 
vorzurlcken. Erſt 1858 trat das nunmehr ohnmächtige China alles 

ebiet nördlich vom Amur an Rußland ab. Während des Krieges 


mit England und Frankreich 1860 mußte China auch noch das Land 


Kohlen und Graphit, an Eiſen und Granit. 


unte 


zwiſchen dem Uffurt, einem ſüdlichen Nebenfluffe des Amur und dem 
tere an Rußland abtreten. Die wiſſenſchaftliche Erforſchung des 
Amurgebietes gebührt vor Allem den Deutſchen. Wir verweiſen blos 
auf die Namen Pallas, Steller, Kruſenſtern, Wrangel, Erman, Ledebur, 
Humboldt, Ritter und Georgi. : 
8 des Amurlandes gleicht dem des nördlichen Rußlands, 
Winter te einem ſüdlicheren Breitegrade liegt. Aber da ber 
dieſelbe Flora wien Sommer dagegen ſehr warm iſt, ser bier 
Jahrestemperatur 5 Een Europa, ungeachtet der mittleren 
15 Als er 55 Sober dcs gelten vor Allem Fiſche und Pelz⸗ 
here, namentlic obel, der aber von Ruſſen ſchon ziemlich aus⸗ 
gerottet iſt. Reich iſt das Land auch an Mineralien, an Gold, an 
vorzüglich die Waſſerſtraßen, die man auf 1000 5 
Der Amur wurde berelts 1861 von 14 Dampfſch ſfen befahren, deren 
Anzahl ſich bereits verdoppelt hat. Für den Bau von Landſtraßen 
geſchieht nicht viel, dagegen beträgt die Geſammilänge der Telegraphen⸗ 
linien 4000 Werft. Als die Ruſſen in die Amurländer kamen, waren 
dieſe menſchenleer, die Zahl der Eingeborenen betrug 12,000 Seelen, wou 
noch 10,000 Chineſen kamen. Gezenwärtig wohnen vort bereits 50 000 


Nuſſen, fo daß ſie ſich alſo bedeutend in Ueberzahl befinden. Der 


mur hat keinen eigentlichen Quellſtrom, er entſteht durch die Ver⸗ 
einigung des Argun und der Schilka, die am Sochondo entipringen, 
eſtlich vom Amur breitet fi die ungeheure dauriſche Steppe aus 
zwiſchen Argun und Schikka. Sie iſt reich an Pflanzen und Thieren 
und wird von mongoliſchen Nomaden durchlogen. Am mittleren 
mur wohnen Orotſchonen und Manepoen, Stämme von 
uguſiſcher Abkunft, die von Jagd und Fischfang leben. Hier am 


mittleren Amur liegt die Stadt Blagowjeſchtſchensk, die bereits 


Einwohner zählt. 
Ein anderer tunguſiſcher Stamm ſind die Mangunen, die am 
ren Amur wohnen. Die Meeresküſte iſt von Giljaken beſetzt, 


düſteren Farben malt. Nicht allein habe die Stadt Ciernowitz von 


ſchaft vertraut werden, daß fie zum Vollzuge dieſer für viele Rech s⸗ 
angelegenheiten fo wichtigen Beſtimmungen gerne mitwirken werde. 
Die Ebe werde von den Kulturvölkern als ein zivilrechtliches und 
ſo nit ſtaatliches Inſtitut betrachtet, und niemals habe der Sigat auf 
tene Kompetenz über das Eherecht verzichtet, ſoviel auch die Kirche in 
ihrer Blütezeit darauf einwirkte. Sofort bei Splitterung der Glau⸗ 
kenteinteit in einem Lande müßte der Staat bedacht fein, ein von den 
verſchiedenen kirchlichen Autoritäten mehr abgelöſtes Eherecht zu for⸗ 
m:liren. Als unſer Vol feine politiſche Einigung und eine gemein: 
ſame G. ſetzgebung erreichte, war unausbleiblich, daß der Staat feine 
urprünglichen Rechte wieder an ſich zog und die Bivilehe zum Reichs⸗ 
tete erhob, wonach alle kirchlichen und konſeſſtonellen Beſchrän⸗ 
kungen beſeitigt und eine rechtszültige Ehe nur von dem Standes⸗ 
beamten geſchloſſen werden kann und darf. Nach dem Sinne dieſes 
Geſetzes follen aber die kirchlichen Verpflichtungen in Bezug auf 
Trauung und Taufe in keiner Weiſe beeinträchtigt werden. So möge 
denn dieſes Geſetz ein mächtiger Grenzſtein zwiſchem ſtgatlichem und 
kirchlichem Gebiete fein und zugleich ein Friedens⸗ und Freiheitshaum 
werden, unter deſſen ſchirmendem Dache Jedermann ohne Gewiſſens⸗ 
zwang gebe, was Gottes — aber auch was des Kaiſers iſt. Nach 
dieſer Anrede befragte der Standes beamte die Brautleute um ihre 
Einwilliaung und vollzog ſodann nach Vorſchrift des Geſetzes den 
Akt der Trauung mit den Worten: „Nach bejahender Beantwortung 
erkläre ich die anweſenden Brautleute kraft des Geſetzes für recht⸗ 
mäßig verbundene Eheleute.“ 


Oeſerreich. 
Lemberg, 5. Januar. Ueber die neue Univerſität Ezerno⸗ 
witz, welche bekanntlich den Polen ein Dorn im Auge iſt, da fie den 


beiden galiziſchen Landesuniverſitäten Konkurrenz macht, bringt der 
„Dziennik Polski“ einen Bericht, der die dortigen Verhältniſſe mit 


der neuen Hoch'chule keinen Gewinn, fondern noch obendrein Ver⸗ 
luſte. Die Erhöhung aller Preiſe, die man in Rückſicht auf den ge⸗ 
hofften Zuzug von Studenten eintreten ließ, räche ſich jetzt an den 
Bewohnern ſelbſt. Die Wohnung smiethe, die man allgemein empor: 
geſchraubt habe, ſei ſo bedeutend, daß man von einem Profeſſor für 
eine ganz ſimple Wohnung 18.0 Gulden verlangte. Die Anzahl der 
auswärtigen Studenten betrage nur 70, darunter ſeien fehr viele Ber 
dürftige, welche bei der dortigen Theuerung nicht beſtehen könnten. 
Mährend in Lemberg ein Student mit 20 Gulden monatlich bequem 
ſein Fortkommen habe, ſei dies in Czernowitz wegen der fabelhaften 
Hotelpreiſe eine Ironie; auch ſei dort jede Möglichkeit entzogen, durch 
Ertheilen von Unterricht einen Nebenverdienſt zu gewinnen. In gei⸗ 
ſtiger Hinſicht ſeien die Ver hältniſſe fo ungünſtig wie nur möglich, 
Czernowitz biete den Studirenden weder ein einigermaßen erträgliches 
Theater, noch ſonſtige äſtheliſche Genüſſe. Die Folge davon ſei, daß 
ſie einſeitig werden und zu rohen Vergnügungen ihre Zuflucht nehmen 
müßten. Selb ſt die Profeſſoren ſollen bereits ihrer neuen Heimath 
überbrüſſiz fein, beſonders da einige nur 5 bis 7 Zuhörer haben. 
Und hier ſolle ſich ein junger Mann zum Juriſten oder Philoſophen 
heranbilden?! — Es iſt nicht zu verkennen, daß die Mittheilungen 
des „Diiennit Polski“ einige Berechtigung haben, indeſſen dürfte der 
Zweck ſeiner Schwarzfärberei hauptſächlich der ſein, die galiziſchen 
Studirenden von dem Beſuche der deutſchen Univerſität abzu⸗ 


ſchrecken. 
Frankreich. 
Ueber die Eheſcheidungen in Frankreich während des 


die ſich auch über die Jofel Sachalin verbreitet haben. Die be⸗ 


deutendſten Anſiedlungen im Amurland find Mariinsk und Niko⸗ 
lajewsk, ferner an der ſüdlichſten Küſte Wladi woſtok (Herrſche 
im Dften), eine aufblühende Stadt mit vorzüglichem Hafen, dem die 
Ruſſen wahrſcheinlich eine beſondere Rolle in ihrer Eroberungspolitik 
zugedacht haben. 5 
Beſſer bevölkert als die linke ruſſiſche Seite des Amur iſt die rechle, 

die chineſiſche Mandschurei. Sie zählt 12 Milionen Einwohner. Nicht 
lange mehr und auch hier wird der Doppeladler feine Flügel ausbrei⸗ 
ten. Gegenüber der Amurmündung liegt die Inſel Sachalin, die 
erſt 1875 von Japan ganz an Rußland überlaſſen wurde. Die Inſel 
iſt reich an Steinkohlen, welche von Deportirten in den Bergwerken 
zu Tage gefördert werden. Obgleich reich an Naturprodukten und 
Wild, hat die Inſel keine Häfen, die den Perkehr beben könnten. Im 
Norden wird die Inſel von Giljaken, im Süden von Ainos, einem 
überaus behaarten Volksſtamm bewohnt. Die Zahl der Ruſſen be 
trägt gegen 3000. Uebrigens hegt man die Abſicht, ſämmtliche Depor⸗ 
tirte nicht mehr nach Sibirien, ſondern nach Sachalin zu ſchaffen. 
Richard Andree führt uns nun nach Kamtſchatka, welche Halbinfel 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts von den Ruſſen unterworfen wurde. 
An der Oſtküſte befinden ſich mehrere Niederlaſſungen, darunter Pe⸗ 
tropawlowsk, das im Krimkriege von einer engliſch⸗franzöſiſchen Flotte 
angegriffen wurde. Die eingeborenen Kamtſchadalen ſind alle 
chriſtianiſirt. Es iſt ein geiſtig gewecktes, dabei gutmüthiges Völkchen 
und mehr entwickelt als andere Stämme. Die Kamtſchadalen ſind ſehr 
muſikaliſch und beſitzen ſogar eine Art Volkspoeſte. Als Probe diene 
folgendes anſprechende Lied: „Ich habe mein Weib und dadurch meine 
Seele verloren. Aus Traurigkeit wandre ich in den Wald; ich will 
Baumtinde ſammeln und eſſen, dann Früh aufſtehn und die Ente Aan⸗ 
gitſch vom Lande in's Meer jazen und ſtets mich dabei umſehn, ob ich 
nicht irgendwo mein geliebtes Herz finde und antreffe.“ 
Nördlich von Kamtſchatka wohnen die Korrjäken, die ein 
ſchmutziger, roher Volksſtamm find. An dieſe ſchließen ſich die Tſchutſch⸗ 
ken, denen die Ruſſen Wildheit und Grauſamkeit nachſagen. Das 
außerſte Oſthorn dewoßnen die Na mollo, welche mit den Eskimos 
jenſeits der Beringſtraße fo verwandt ſind, daß man auf gemeinſame 
Abkunft ſchließen kaun. Sie treiben viel Tauſchhandel und ſind ſehr 
regſam, fo daß fie v. Bär „die Phönizier des Nordens“ nennt. j 
Foſſen wir die ganze Oſtküſte Sibiriens nochmals ins Auge, ſo 
müſſen wir geſtehn, daß fie eine der werthvollſten Beſitzungen Ruß 
lands iſt. Hier find die einzig günſtigen Verhältniſſe für die maritime 
Entwickkung des ungeheuren Länderkoloſſes. Immer mehr entfaltet 
ſich, namentlich feit dem Aufblühen Kaliforniens, der Handel im ftillen 
Weltmeer und mehr und mehr wächſt die Verbindung mit China und 
Japan. Nicht ohne Grund ſagt daher der fonft nüchterne Wen ju⸗ 
ko w: „Hier hat Rußland jene offene Thür zum Ozean im Beſitz, 
weſche ihm in Europa fehlt. Von hier aus wird Rußland — es iſt 
unvermeidlich — ſeine Macht in den Kampf mit Feinden einſetzen, 
welche die Hegemonie über die ganze Welt an ſich zu 1 drohen.“ 


— — 


Die Mutter des Kaiſers. Am 10. März d. J. feiern wir 
den hundertjährigen Geburtstag von Preußens Königin Luiſe, der 
Mutter unſeres Kaiſers. Aus Dielen Anlaß bringt die „Gartenlaube“ 
ein Bild nach Kannegießer's trefflichem Oelgemälde von der ebenſo 


— — Z•—Iä 


* 


Jahres 1873 enthält der Bericht, welchen der Juſtizminiſter jüngt an 
den Präſidenten der Republik erſtatte e folgende Angaben 
Während 3937 Heſchlüſſe des Gerichte vorſtantes nach erfolgloſem 
Sühneverſuche die Parteien zur richterlichen Entſcheidung verwieſen 
hatten, wurde dieſelde doch nur in 2850 Fällen erbeten und nur in 
2418 Fällen ertheilt, da noch vor dam Erkenntniſſe 432 Geſuche zus 
rückgezogen wurden, darunter 274 wesen Verſöhnung der Ehegatten. 
Das Erkenntniß lautete auf Trennung der Ehe in 2166 Fällen und 


* 
4 


rerweizerte dieſelbe auf 252 Geſuche. Als Kläger erſchien die F au 


in 2165, der Mann in 385 Fällen, als Widerkläger die Frau in 30, 
der Mann in 126 Fällen, Von a der welche die richterliche Eat⸗ 
ſcheidung erbaten, gehörten der Klaſſe der Handarbeiter 1145 an, der 
der Kaufleate und Handeltreihenden 565, den begüterten und gebildeten 
Ständen 431, dem Bauernſtande 328, während von 321 die geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung nicht ermittelt wurde Die Ehe, deren Trennung 
erbeten wurde, hatte in 17 Fällen noch kein volles Jahr deſtanden, 
ein bis fünf Jahre in 489, fünf bis zehn Yabre in 8:6, zehn bis 
zwanzig in 989, und mehr als zwan, ig Jahr in 488 Fällen. Von 31 
Fällen konnte die Dauer nicht angegeben werben. Der Grund, auf 
welchen der Klage oder Wirerkiage erhebende Theil fein Geſuch ſtützte, 
war in 31 Fällen die Vecurtheilung zu emehrender Strafe. Wenn 
man — wie dies bei der geringen Höhe dieler Zahl wohl geftattet iſt 
— nach dem Verhällniſſe, in welchem im Ganzen der Mann oder die 
Frau als ver klagende zb auftrat, ermittelt, in wie viel Fällen der 
ann und wie oft die Frau die Beftrafung des andern Theils als 
Scheidungsgrund geltend machte, fo erbält man folgendes Geſammt⸗ 
bild von den Gründen, aus denen der Richter um Ehetrennung an⸗ 
egangen wurde. Es wurde nämlich die Scheidung in der Klage oder 


iderklage verlangt: a 
Von der Frau von dem Mann überhaupt 
in in in 


wegen Verurtheilung zu 


entehrender Strafe 26 Fällen 5 Fällen 31 Fällen 
wegen Ebebruchs 90 „ 188 „ 28 
wegen Mißhandlung 2179. „ 28 2697 
2495 Fällen 511 Fällen 3006 Fällen. 


Hiernach wurde alſo Mißhandlung fo häufig als Eheſcheidungs⸗ 
grund geltend gemacht, daß dieſelbe nicht ausſchließlich in den Ehen 
der niederen Stände, fondern auch in denen der „beſſeren Stände“ 
vorgekommen ſein muß. 

Als Muſterbild darf man deßhalb die „artigen“ Framzoſen 
den deulſchen Ehemännern nicht hinſtellen. 


— mm — 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Januar. 

— Die am 6. Ottober v. J. erfolgte Verurtheilung des päpſt⸗ 
lichen Geheimdelegaten Kurowski zu zweijähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe und vielleicht ebenſo die etwas traurige Rolle, welche der 
genannte Domherr als päpftliher Delegat vor Gericht ſpielte, haben 
auf den Klerus offenbar tiefen Eindruck gemacht, denn feit jener Zeib 
iſt — wie von unterrichteter Seite verſichert wird — ungeachtet der 
eifrigſten Nachforſchungen der Polizei auch nicht die geringſte Spur 


der Wirkſamkeit eines Geheimdelegaten entdeckt worden. Zwar ſoll ſich 


auf der hieſigen Dominſel eine Zentralſtelle für die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten befinden, die Thätigkeit derſelben be⸗ 
ſchränkt ſich aber hauptſächlich c darauf, von allen Vorgängen 
unter der Geiſtlichkeit Alt zu nehmen, und die Dibzeſanverwaltung iſt 


größtentheils ch den Dekanen überlaſſen, die zu dieſem Zwecke 
mit ausgedehnteren Vollmachten verſehen find. Die Diözeſanverwal⸗ 


ſchönen als 
Materiol er N 
„Auf einem Balle, den die Königin beſuchte, 
würdige junge Dame, welche wegen ihrer bücgerlichen Herkunft von 
den adeligen Herren der Geſellſchaft nicht zum Tanze aufgefordert 
wurde. Kaum entdeckte fie die Urſache dieſer Zurückhaltung, fo bat 
fie ben König mit berſelben Dame zu kanzen und fie fo auszuzeichnen, 
damit die beſchämten Herren ihren Fehler wieder gut zu machen ſuch⸗ 
ten. Bald darauf redete fie bei der großen Kour die junge ſchüchterne 
Frau eines Offiziers an, welche auf die Frage: „Was fie für eine 
Geborene ſei?“ in ihrer Verlegenheit die von Allen belachte Antwort 
gab: „Ach, Ihre Majestät, ich bin gar keine Geborene.“ Die Köni⸗ 
gin nahm aber die Schuld dieſes beluſtigenden Erfolges auf ſich, in⸗ 
dem fie bemerkte, mit dem ‚bon Geburt Hein habe fie eigentlich nie 


uten und klugen Frau und dazu eine an anekdoliſchem 
Ache Lebens def en der br Folge en 


einen vernünftig fittlihen Begriff verbinden lönnen. -» König Friedrich 


Wilhelm III. und Königin Luiſe, die man oft Arm in Arm zu Fuß 
durch die Straßen Berlins wandern ſah traten bei einem Beſuche des 
Chriſtmarktesz im Jahre 1797 an eine Weihnachts bude, und als eine 
gewöhnliche Bürgersfrau ehrfurchtsvoll ihren Handel abbrach, um dem 
Herrſcherpaare Platz zu machen, ſagte die Königin in ihrer leutfeligen 
Weile: „Stehen bleiben, liebe Frau, was würden die Verkäufer 
ſagen, wenn wir ihnen die Käufer vertreiben wollten.“ Zugleich er⸗ 
ter gt fie ſich nach den Verhältniffen der Frau, und da Luiſe von 
ihr hörte, daß fie einen Knaben von dem gleichen Alter des Kron⸗ 
prinzen habe, kaufte ſie einige Spielſachen, welche ſie der Frau mit 
den Worten überreichte: „Nehmen Sie, liebe Frau, und beſcheeren 
Sie dieſe Kleinigkeiten Ihrem Kronprinzen im Namen des meinigen.“ 


* Eine wiſſenſchaftliche Entdeckung. Der fo I N 
Urſprung der amerifanifhen Indianer ins Kane 
zufolge, endlich ergründet und über allen Zweifel feftgeftellt worden. 
Ende vorigen Jahres, fo lautet die kurioſe Mittheilung, gelang es 
einem Detachement amerikaniſcher Grenztruppen, eine Bande Indianer 
vom Stande der Tſchegeunen nach längerer Jagd gefangen einzu⸗ 
bringen. Bei der amerikaniſchen Truppe diente ein Schweizer, ein 
gewiſſer Eifinger, der nicht wenig erſtaunt war, als er, der Unter⸗ 
haltung der gefangenen Indianer zulauſchend, die Entdeckung machte, 
daß er jedes Wort verſtand. Er machte dem kommandirenden Offizier 
die Anzeige, und da es ſich bei näherer Unterſuchung herausſtellte, daß 
die Sache ihre Richtigkeit hatte, fo wurde Eifinger feiner militäriſchen 
Pflichten enthoben und ſtatt deſſen als Dolmetſch nützlich gemacht. In 
dieſer Eigenschaft machte unſer Eidgenoſſe weitere Studien und kam 


bald zu der Entdeckung, daß nicht nur die Tſchegeunen, ſondern auch 


die Comanches und Apachen den graubündiener Dialekt reden. Od 
die ſämmtlichen nordamerikaniſchen Indianer als Sprach⸗ und 
Stammverwandte der Schweizer entlarvt werden, bleibt noch abzu⸗ 
warten, ebenſo die Beſtätigung, ob dieſer merkwürdige Eiſinger nur 
in der Phantaſie amerikaniſcher Humoriſten exiſtirt. 


* Unter dem Titel „Poets and Profits“ (Dichter und Profite) 
a 


hat der Direktor des Druryrlane-Theaters in London, Mr. Chats 
terton, eine theatraliſche Flugſchrift veröffentlicht, in welcher fatiftiich 
nachgewieſen wird, daß an der größten Schaubühne Englands nur 
Pankomimen und Senſationsſtücke von Kaſſenerfolgen begleitet ſind, 
während klaſſiſche Dramen unfehlbar Pag gze Ftasto 
mlachen. So deckte eine engliſche Bearbeitung von Goethe's „Fauſt“ 
von Bayle Bernard mit genauer Noth die Auge Byrons 
„Marino Faliero“ ginzen 5000 Pf. Sterl, und an Shakeſpeares 
‚Antonius und Kleopatra“ zwiſchen 4000 und 5000 Pfd. Sterl. vers 
Ioren. Dagegen brachte „Formoſa“, ein Senfationsdrama von Dion 
Boucicault, einen Reingewinn von 10,000 Pfd. Sterl., und „Peep 


e e i 
bemerkte ſie eine liebens⸗ 


— 
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* 


o Day' (die Morgenrötte), ein iriſches Trauerſpfel von Falconer, 


realiſirte 12,000 Pfo. Sterl. Einen 


tiſche Bearbeitungen Walter Scotiſcher Romane. 
nanzzellen Reſultaten. : 


. ähnlichen Rei a 
dach bie Anshattungäfide Amp Nobſart und „Rebecca, drama: 
ede Brodultion Shakeſpeareſcher Dramen anslac in fue : 


} 
% 


* 


die Jauchwagen abgeſchafft worden. Es wird nämlich nach dem Rim 
pau'ſchen Verfahren das ſämmtliche Streuſtroh entweder mit der Hand 
oder noch beſſer mittelſt einer dazu konſtruirten Maſchine zu 6 Zoll 


tung habe ſich mithin gewiſſermaßen in Dekanats Verwaltungen zer⸗ 
ſplittert. = 

— Wenn die Staatsregierung, wie gewiſſe Politiker behaupten 
an der Sprengung der nationalliberalen Partei ar⸗ 
beitet, ſo wird ſie an den polniſch⸗ultramontanen Ab⸗ 
geordneten aus unferer Provinz eifrige Bundesgcuoſſen bei dieſer 
Arbeit haben. Die hieſige geheime Dibzeſanverwallung hat dazu be⸗ 
reits die Parole ausgegeben, und der „Kurher Poznenzki“ legte dieſe 
Aufgabe, welche er als ziemlich leicht hinſtellte, in einem Leitartikel 
(am Schluſſe des vorigen Jahres in Nr. 296) dar. Das klerikale 
Organ macht es der polniſchen Reichstagsfraktion zur parlamen⸗ 
tariſchen Pflicht, dies Ziel ſtets im Auge zu behalten und zur Er⸗ 
reichung deſſelben aus allen Kräften mitzuwirken. Zu dieſem Zwecke 
Toll dieſelbe bei allen parlamentariſchen Berathunzen in voller Zahl 
anweſend fein und ſich nicht hlos auf die Vertheidigung der ſpez fiſch 
polniſchen Rechte, Bedürfniſſe, Klagen und Beſchwerden beſchränken, 
ſondern an der Diekuſſion aller legislativen Fragen den rey ſten 
Autheil nehmen und dabei die Gelegenheit erſpähen, um entweder 
„in die nationalliberale Majorität einen 
Keil hineinzuſchieben oder durch Ueber⸗ 
ſt i mmung ihrer „despotiſchen“ Herrſchaft ein Ziel zu 
ſetzen. Da bie Führer der polniſchen U tramontanen ſchwerlich eine 
folge Weiſung ausgegeben haben, ohne ſich vorher mit den Häuplern 
der Zentrumspartei zu verſtändigen, ſo würde es uns nicht wundern: 
bei den kommenden Entſcheidungen im Parlament die Regierung im 
Bunde mit Konſervativen, Ultramontanen und Polen zu erblicken. 

— Den zahlreichen Verehrern W. Jordan 's wird die Nach⸗ 
richt ſehr erfreulich ſein, daß der berühmte Dichter und Rhapſode am 
Ende dieſes oder Anfangs nächſten Monats vnfere Stadt be 
ſuchen und hier einen Cyllus von Rhapſodien halten wird. 

r. Der Eiſenbahnverkehr it durch den ſtarken S chneefall 
geſtern (Donnerstag) ſehr bedeutend gehemmt und geſtört worden. Auf 
der Poſen⸗Kreuzburger Bahn blieb ein Gitterzug, weicher in Poſen 
Nachmittags eintreffen ſollte, zwiſchen Schroda und Gondek im 
Schnee ſtecken; die von hier zu Hilfe geſandte Lokomolive if gleichfalls 
auf einer anderen Stelle liegen geblieben, jo dat 
welcher von Poſen 4 Uhr 54 Mein. Nachmittags abgeben ſollte, nicht 
abgelaſſen werben konnte. Es ſind, wie wir 1 — 


den Ständen der Kütze zu beiden Seiten des Laufnanges, wo bisher 
die Rinne zum Abführen der Jauche zu fein pflegte, 11% Fuß tiefe und 


wurde am 4. d. M. durch einen Schuhmach 
ſener Stube ein grauer Sommerrock und ein bu 
d 0 ſtoblen. — Am 6. d. M. wurde einem Dien 
einerſeits der Dünger auf der Dungftätte ſich vorzüglich konſervirt, 


Rawitſch, 5. Januar [Stadtveror 
lung. Forkbildungsſchule. Falſches Geld] In 
geftrigen Sta etverordnetenverſammlung wurde Stadtrath Moellendo 
ſowie die neugewählten Stediverordneten in ihr neues Amt durch 
hieſigen Bürgen meiſter v. Buchholz eingeführt. Zum Vorſitzenden wur 
einſtimmig Sanitätsrath Schneider, und mit überwiegender Majorit 
Faheikbeſitzer Linz zum Stellvertreter erwählt. Eine längere Deba 
erregte der Vorschlag des Magiſtrats mit dem Kupferſchiedemeiß, 


und zur Streu benutzt werden können. — Zum Scheren der Schafe Pietſer in Liſſa wegen Anleaun eines akteſi chen Brunnens in ® 


wendet man gegenwärtig bereits vielfach amerifaniihe Shaf- 
ſcheeren mit 7—16 häslernen Klingen an, welche bebeutend raſcher 


haltige Exsſchicht vorhanden ſei. Es wurde zur Anſiellung der er fol 
derlichen Recherchen eine gemiſchte Kommiſſion gewählt. Von ein 
ſind neuerdings Verſache gemacht worden, 
ducch Die entſchleden werden ſollte, ob die in ver landwirth⸗ 


nach dem Scheeren eintretenden größeren Verdauung s fähigkeit beruhen. 


längere Zeit gleichmäßig gefui. und ergab ſich danach Folgendes: 
Auf das Verdauungsver mögen Thiere war das Scheeren von kei ⸗ 
nem Einfluß; der Stickſoffanſaß verminderte ſich nach der Schur um 
c. 1 Gramm pro Tag. Diele Bobachtung fpri&t aller dings gegen die 
in der Praxis behauptete Steigerung der Maſtfäh'gkeit nach erfolgtem 
Scheeren Auffällig iſt nach der Schur die bedeutend e höhte Fretzluſt 
der Thiere und deem 1 der Schur möchte wohl ' er in ber Prax.s 
i flaß des Scheerens auf die Maſtung meiſtens 

umuſchreiten fein. — In Betreff des Einfluſſes einer Arſe⸗ 
nikbei gabe auf die Ausnutzung des Futters und auf 
den Slickſtoffanſatz find gleichfalls Verſuche angeſtellt worden. Es er⸗ 
hielten nämlich zwei Hammel nach der Schur täglich anfangs 0,005 
ramm arſeniger Säure in mäff tiger Löfung. Allmälig wurde dieſe 


Tagen wurden hier mehrere falſche Zetnpfennigſlücke mit B. 
leat, die, ſoweit ermittelt iſt, SER: 1 50 4 610 


Herr Johann Benjamin Schoepke, das Feſt der oldenen Hochze 
mit ſeiner zweiten Ehegatſin in größter Stille, da der leidende Zuſt an 


feibe noch im Sommer dieſes Jahres in voller Geiſtes⸗ und Körper 
friſche das wohl kaum dazeweſene Feſt feines 75 jährigen Dienftjaht 


hn wieder fahrbar zu machen. — Sämmtliche Züge, welche am g 209 \ 
Bahn 186 pen de Zig 11 läums im Zibilſtande feiern! 


efirigen Tage hier einkrafer, verſpäteten ſich, zum Theil ſehr erheb⸗ 
iche ner Peiſone zug von Breslau (10 Uhr 45 Mın Ver mittass) Doie geſteiserz fo daß nach 20 Tasen die Hammel täglich 0,10 bis 
um 60 Minuten, der Perſonenzug von Bentſchen (2 Uhr 41 Minuten 0,18 Gramm Ar ſenik verzehrten. Eine noch größere Sleigerung der 
Nachmitta s) um 60 Minuten, der Perſongmug von Bentſchen Ude | Alſenitbeigabe rief eine ‚tarke Verringerung der Ferßluſt hervor. 
4 Perſonenzug von B eelau Durch die obige Arſenikbeigabe bob fi das Lbendgeibichk bei den bei⸗ 
en, der Per onenzgug von den Hammeln in 16 Tagen um 2 ds 225 Stılogramm, und der Stid- 
) nur um 10 Minuten. ſtoffsanſatz in Fleiſ q ſtellte ſich während der Arſenikfutterun auf 166 
ages von Breslau konne der Per⸗ bis 2.67 Gramm, während er ohne diefe Fuiterung nur 0,19 bis 0,38 
N 1% Uhr Nachts von Gramm betragen hatte. Es wird alſo Bei einer Arſenikbeigabe das 
Poſen gegen 5 Futter beſſer verbaut und eine größere Menge des reſorbirlen Pra⸗ 
\ teins am Körper an.cfcgt. i » j 
trecke von bier nach Rokiet⸗ Zur Prämitrung kleiner ländlicher Wirtbe iſt 
g uns die am Morgen | bekannt ich Seitens des landwirthſchaf (lichen Maniſteriums und des 
Die eingegangenen | Oberp äſteiums ein Fond ausgeſehzt worden. Im Kıeife Poſen hat 
bendblatt aufgenom⸗ ſich bis j t ein einniger Wirth zur Präamiirang gemeldet, ein früherer 
„ Schne an fo ſtark | Lanpwirköſchafts Beamter, der in Läſfowo cine Bauernwirthſchaft für 
t großer Mühe ausge“ c 1500 Thir. gekauft bat, und einen ve beſſerten Wirtchſchaftsbetrieb 
rkehr war in Folge einzuführen beabſichtigt. Das Geſuch deſſeiben wird ſeitens des Ver⸗ 
Ge a den W Hauptberein für den Rezierungsbezirk Polen befürwortet 
N} ger.] werden. tu 
poſt ſtalt 4 Uhr um den neu gegründeten Verein zur Unterſtützung 
1 5 17 3 A e . & HERE ER 
) lonenpoft, bie tragt worden, in ebem Kreiſe zunächſt eine Kommiſſion zu wählen. 
in Poſen beute 9 Ubr Vormittags eintreffen ſollte, 4 Uhr Nachmittags Die Verſammlung erklärte ſich hiemit einverſtanden und wählte in 
noch nicht angekommen. 11055 non ge eto Rade fee. Fiel Sedan, Becker⸗Kobelnik, 
— Zur Vorbereitung der Wahl von 8 Kirchen vorſtebern und | Ander&-Kriefiny, v. en Verſclaw lere, Freiſchmidt. 
21 . bers deulſchen Sakkurſale ad St Antonium la de einer der legıcn e eee ab Det, Bons 
(Franziskanerkirche) hat ſich hier in aller Stille ein Komite gebilset, ſchlag erörtert, eine Bereinigung ter Landwirche unferer Provinz zu 
eiches — wie es ſcheint — mit dem erhen Geiſtlichen jener Kirche, = Behufe zu arlinden, daß ländliche Arbeiter nur dann eingefell: 
5 Keßler — eine Vorſchlagsliſte vereinbarte und vieſe be einer in 2 — zus Ri 1 bei us 5 e 
etſaumlung don Mia iedern der Gemeinde vorlegte. Die Verfamm⸗ sine BEN EEIB 150 n e tbr Vereinigung zur 
lang, fand geftern Nachmititag um 4 Ubr im Lokale tes polniſchen 0 115 f er tigung kon en 6 vühiger Lind li der 
Geſellenvereins (im ehemaligen Mar iengymnaffum) ſlatt. Wakıfen- | Arbeiter. Nachgem ſich einige pie afie Lendwirtde unferer Pro⸗ 
in Folge ver mangelhaften Bekanntmachung halte ſich nur eine | Pins in anderen Kreisen in Betr. dieſes Projeks Keäußert haben, 
verhällnſß mäßig gerinze Anlahl erg 50) Wäh er, darunter auch wurde beſchloſſen, den Provinzialverein um weitere Förderung dieler 
polniſche, ein efunden, welche vorher davon verſtändigt zu fein | Angelegenheit zu erſuchen. — Es wurde damals ferrer mit Rückſicht 
ſchienen und der Vorſchlagsliſte faſt durchweg beiftimmten. Im Na- auf den bevorſtehenden Bau detackleler Forts bei Pofen und die 
men des Komites wurde bie Verſammlung durch den Kaufmann mulhmaßliche Beſchafli ung vieler ändlicher Arbeiter dei dieſem Bau 
Güttler eröffact, welcher durch Alklamazion auch zum Vorſitz nden] beſchloſſen, an die huſine ‚Helungebaudizektion ein Geſuch um Nicht. 
gewählt wund. Auf Grund einer Vorſchlagsliſte wurden alsdann beſchäftizung 4. traf ün iger länslicher Arbeiter zu richten. Dieſes 
ſeitens der Berfammiung als en aufgeltelt, 5 den Kid chen un hat, wie wir Dereits miigetheilt haben, den gewüͤnſchten Erfolg 
vorſtand: Rechtsanwat Klemme, Zmmermeiſter ; reſe, Litho⸗ . ; 1 i : 
gra Peiner Gile 3 and auc Weit lieder des Wolle aue. . Ez Wurde ferner de Kerle bebein bed Borflandes des Hauptvereins 
Sanofhafttrai Klofe, Backermeiſter Hanke, Kun. Gutkler, dung enten welchem die Keievereine etch er de worten. me Grün. 
Birth Joh, Pflaum (Wil ra), Töpfe meer. Ger tiaz falls der atzlexe, der bel po Pe (aud wir thſcha 1 wen Verſuchsſtalton 
Seht zum Gemeindevertreter herder St. Martinegemeindegewähſtift liefe be de beſchlofſem en Veitrag zu dew. he ang der Berlamımlung 
obl ter aut würbe, ſo ag ſtatt ſeirer der Schioſſermeiſer wurde beſchloſſen, zu dem N in ewa ee aus den disponiblen 
anker gufgeſtellt werden. Als Kandidaten für die Wemeindever⸗ 5 A 8 ; 
tretung warden ferner angenommen: Reſtaurateur Mo bel von St. „Ueber die 155 ft 8 Methode bei Berfi Gerungen in 
Roch (war Wahlvorſſeher in der Gemeinde St. Roch, und iſt dort Schwedt 8 0 der in a. D. v. a auf Re Scönberin: 
auch wohl gewählt worden), die Schleif rmeiſter Iorann und Joſcph Far ſen D 3 kerne 1 ie 45 un 
Karge, Wiagenmeifter B 0 at, Biltwaltenhändter Joß. O5 ft, ıöminbeibaften Verſicherun ds Unter ekmungen warne und die 
jaußtefiger u Hemmer king, Halmacher b. Hul z, Taye- Sewester Berfiherunge-Gefellimaft empfahl. Um ſich aber vor 
2 Tit Poradowski, Kohlenkändler Hiebel, Klempnermeiſſer Schaden zu bewahren, ſei duch Arier Geſellſchaft gegenüber diejenige 
E. Linke, Ub macher Baumgärtner, Dacbvedermeifter | DorNäf geöoien, die zum größte Theſf auch [don durch das Statut 
Bendix, Reſtaurateur Bo chan ke, Cigenthlimer Val. Hoff⸗ besingt werde. Man n öde allo die Polongationstcheine nach Mös⸗ 
mann, Au. Setffert, Au Kir rich, Ladw. Brchler, lichkeit vermeiden und die Ve ſickeruns en jedes Jahr neu aufſtellen, 
Auguft Poch 1, Wirk Ir af Kr (St. Lazarus), Wirth Anton da tun Wirtüſchafts betriebe allmälig Umänberun zen eintreten und 
Braun (Jertye.), Wirth Anton Wilko wi "Wirth Joſeph , B. der Fall vorkommen könnte, aß in der Prolongation wenig | Eiigut 80,616 M., für Krachen 132,684 M. fonftige Einnahmen 
Banner, Wirih Aram Nemle in (Jerzpce) Bilinalienhändter Rindvieh und zahlreiche Schafe ver ſichert, in Wirklichkeit dagegen viel | 100.198 Me., ulemmen 312,899 M. oder 9918 M. mehr Im Lanzen 
Roman Mie rzyn eki. Wie man fickt befinden ſich auch auf der | Rindvieh und went; Schafe vorhanden find, fo daß, falls man von Jahre 1875 3,065 819 M. vuer 304.198 M. mehr ais in vemſelben 
Vorſchlageliſte verſchiedene Polen. Die Verſammlung, welcher auch einem Brande betroffen wird, für baz verbrannte Rindvieh nur wenig Zeitraum 1874 ö 


ſich gezogen, und die Mehrzahl der vielen Arbeiter bat ſchon längſ 
das Weile geſucht. Die Bewohner der Stadt können dies wahrlich 
nicht beklagen; denn die Arbeiler batten wegen ihrer enormen Ein 
künfte zum Schaden der Bürger und Beamten eine Uebertheuerun 


Lebensmittel bier immer noch Breife, wie man fie nur in Großtädten 
zu zahlen gewöhnt if. So foſtet , B. 1 Pfo. Butter 12—13 Sar 
eine Mandel Eier 12—15 Sar., 1 Pfd. Schweinefleiſch 8 Sar., 1 Pfo, 


Naumann 
Der Mitinb. ber ter Firma Gebrüder Naumann, Reibelirage 39, Na 
mens Karl Naum nn, iſt am Mittwoch Abend 6 Uhr verhaftet wor 
den. Karl Naumann ſtand der großen Engros Schlächterei der Firma 
vor. Drei Beamle der Kriminalbebörde ſuchten Karl Naumann der 
ganzen Tag am Mittwoch, bis fie ihn in der Abendſtunde gegen 6 Uhr 


liegen die Fringenden Verdachtsmomente und Beſchuldigun zen bedeu⸗ 
tender Wechſelfälſchungen vor. — Was im Uebrigen den Stand der 
Inſolvenz anlangt, ſo wird der „B. Börf.: 3.” die Höhe der Paſſiven 
1:gt in runder Summe auf 1% Millſonen Mark präpſtrt. Hiervon 
ind Verbindlichkeiten in Höhr von ppt. 60 000 M. gedeckt und außer 
dieſen Deckungen find noch circa weitere 600 000 M an Aktiven vor 
banden, wobei die Leiftungen der durch Unter ſchriſten, Garantieen 2 
Mitverpflichteten mit inbegriffen find. Etwa 270,000 M. der eben and 
geführten Akziven beſtehen in momentan unveräußerlichen Waaren, 
nämlich in Fellen, welche in der großen Gerberei der Fuma in Moabi 
gegenwärtig dem. wie bekannt, ſehr lange andauernden Gerbeprozeß 
unterzogen werden. Mon war bieher bemüht, die Aktiven der Firma 
wien der Geä biger zur eir ſtweiligen Verwaltung zu übertragen, bis 
eine Berſammlung aller Gäubiger ſich über den Verlauf der Angele 
genheit ſchlüſſig gemacht hätte. Ob in deß vie geplante außergerichkliche 
Ligquitation nunmehr nach der Verhaſtung des einen der Firmen 
nu dus chzuführen fein wird, erſcheint immerhin als ſeh 
zweifelhaft. 

n Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft Die Ein 
nahmen im Monat Hezember D- betrugen für Perſongl Gepäck und 
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e ; ö > eniſchäbigt wird und demnach vielleicht viele Jahre lang die Prämie ** Zinsberechnung und Dividenden⸗Abtrennug bei aus: 
ne würde um 4 Uhr eröffnet und dauerte kaum für die Sa aſe zum größten Theil unnktz bezahlt worden iſt. In der ländischen Effekten. di Sſcchoerſtänoigenkommſſten ber be diner \ 
5 Pol ce ſpezi lüſire man beſonters werthvolle Thiere kinsbelondere [Börſe hat henſichtlich der Zin berechnung un) Diviven en Abtrennung 


r Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Poſen hielt] Pferde), und elle die Police wöglichſt richtig auf. Auch fit man in | bei ausläapſchen Eff klen Nachſtehendes beſch loſſen: Til kiſche 5yrg). 
am 6. d. M. im Schwerſenzſchen Saale unter Bo ſitz des Ozerſten Betreff der Aumen dung ven Polomobilen beim Dreichen ze. porſichtie, Anteih:: Bis auf Weiteres bleibt der Denuar Coupon an de 
a. D. von Stern eine Verſammlung ab, in ver nach Erledieung da auch die Sczwedter Geſculchaft nur dann den urch Lokomobil n Stücken und werden Zinſen vom 1 Juli 1875 an weiter gerechnet. 
einiger geſchäftlichen Angelegenheiten von dem Vorſitzenden zunächſt entſtandenen Brandſchaden erſetzt, wenn alle polizei ichen Beſtimmun⸗ Berlin Dresdener Stammaktien und Stammprioritäten: Erfier Divi⸗ 
Mitbeilungen aud den vom Berein gehaltenen landtirthechaftlichen mungen in Betreff der Anwendung von Lekomobilen eingeballen wer⸗ venteniein bleibt an den Süück em. Zinfen dom 1 Janbar 1876. — 
Zeitſchriften gemacht wurden. Danach wird als bewährtes Mit⸗ den find. Ebenfo achte man auf die Befimmungen des Statut, nach Zinsvergütung: Albrechtsbahn vom 1 Januar 1876 mit Coupon pr. 
tel zum Bertreiben der Ratten aus Scheunen, Korn⸗ denen der Verſicherte, der wiſſentlich nicht wahcheitsgekteu Angaben | 1 Jali 1876, Amſterdam Rotterdamer vom 1 Januar 1876 mit Di⸗ 
höden und Ställen das Legen von wildem Pfefferwünzkraut empfoh. macht, jeden Auſpruch auf Eniſchähigung beriiert, ehenſo Derj nige, | vinendenſchein Nr. 15, Kufſig⸗Tep it von 1. Januar 1876 mit Divi⸗ 
len, deſſen Geruch die Ratten nicht vertragen kön ner. — As beſtes ver ſich den Nachforſchungen der Abſchätzungkkommiſſion wider⸗ dendenſchein pr. 175, Böhmiſche Weitb.Fn vom 1. Januar 1876 mit 
Kraflfattermiſtel wird das Fleiſchfut termehl empfohlen, wel. ſetzt ac. g De 2 : Coupon pr. 1 Juli 1876, Bren Grofjewo dom 1 Januar 1876 mit 
chetz aus den Abfällen des Fleiſches bei Bewinnurg des Fleiſchextrakt 8 Von dem land wirthſchaftlichen Verein in Angermünde iſt dem Dividendenſchein pr. 1874 und 1875. Breſt⸗ Riem vom 1. Jonuar 1876 
in Süramerika, d. b. alſo aus reinem Muske fleiſche gewonnen wird. Vereine eins Petition an den Reichskanzler in Ber mit Dividendenfsein pr 1875. Ferner: Dux Boden bach, E ſabeth⸗ 
Bister glaubte man, daß nur Schweine damit ſich fatlern laſſen; treff der & pirttusſteuer zuzegangen. Die Verl mulung | Merkatn, Frauz⸗Joſephb, Haliner, Kaſchau Oderberg, Kor prinz⸗ 
neuerdings jedoch hat man ſich überzeugt, daß auch Riadvich und ſpricht ſich Für eine Belition an den Reichskanzler um Erhöhung der Rudolf vom 1 Januar 1876 mit Div dendenſchein reſp. Zins. Covpon 
Schafe paſſelbde genießen. In Folge dieſer Fütterung wird das Rind⸗ Export Bon fikation auf den ganzen Betrag der Spiritusſſeuer aus, pr. 1. Jai 1876, Oeſterveich Framöfiche Staatsbahn vom 1. Januar 
pieh nicht allein binnen c. 3 Mongten felt, ſondern giebt auch reich⸗ beſchließt jedoch, dieſe Angelegenheit dem landwirthſchaftlichen 1876 mit Dividendenſchein pr. 1 Jalt 1876, Oeſterreichiſche Nordweſt 


liche Mich. Das Nefultat ſſellt ſich danach als ein ſche günftiges | Hauptverein im Re ierunes Sezuuk Poſen zur weiteren Förberung Litt A u. B vom 1 Januar 1876 mit Divrendenfhein pr. 1. Juli 
heraus: bet den heult zen Fleiſchpreiſen erhält der Larbwirth bei Ful⸗ ] zu überweiſen. 2 : * 9 1876, Schweizer Union von 1. Jauuar 1876 ohne Bibber dende 
terung mit Fleiichfutter mehl dreimal fo viel wieder, als er für dies „Schließlich wu de von dem Vorſitzenden die Rechnun g Bro pr. 1875, Schweizer Weſt vom 1. Sınuar 1876 mil Dividendenſchein 
Futter miltel bezu het, d. b. das im Fleiſchtuttermehl angelegte Kapital 18 75 geſegt und von der Virſammiung Decharge eribeilt, Nr. 4, Turnau⸗Nrag vom 1 Januar 1876 wit Dividendenſchein pr. 
verzinſt ſich mit 200 pEt. — In großen Brennerei Wrihichaften wird 5 Diebſtähle. Der Dieb, welcher vor einiger Zeit Bei einem 1875 Warſchau⸗Terecpel vom 1. Oltober 1875 mit Conpon yr 1. 


gegenwärtig vie fach zar keine Jauche mehr vorgefanden und find ; Färbermeiſter auf der Walliſchei die Ladenkaſſe entwendet hat, iſt in | April 1876, aber excl. Superdividendenſchein von 1875 Oer genie 
1 (Beilage.) 


Be 


als Kronprätendent in Afrifx wieder zum Vorſch 


Nr. 16. Sonnabend, 


Kredit vom 1. Januar 1876 mit Superdividendenſchein pr. 1875. 
Petersburger Dis kontobank vom 1. Januar 1876 mit Superdividen⸗ 
denſchein pr. 1875. Petersburger Internationale vom 1 d 1876 
mit Dividenden pr. 1875, Warſchauer Kommerzbank vom 1. Januar 
1876 mit Dividendenſckein pr. 1875, Warſchauer Diskontobank vom 
1 Januar 1876 mit Dividendenſchein pr. 1875, exel Abſchlagsdivi⸗ 
dende, Wiener Unionbent vom 1 > lee 1876 mit Divivendenſchein 
pr. Fr bſchlags Dividendenſchein pr. 1. Januar 1876 bleibt auch 
am 


ben 


Breslau 5 Jannar. 
etwa 2 Monaten der am bieſi zen Staßttbeater angeſtellte Schauſpieler 
Stolte wegen einer ihm unliebſamen Kritik, ſich in das Redaltions⸗ 
Bureau der „Neuen Breslauer Morgenzeitung“ begab und dort den 
betreffenden Kritiker (hätlich mißhandelte, verlangten die meiſten bieſi⸗ 

en Zeitungs Redaktionen von der Direktion des Stadttheaters die 
Cache des p. Stolte und haben, da dieſem Verlangen keine Folge 

eben wurde, don der Zeit ab, die Theater Kritiken für die letztere 
8 hne ganz eingeſtellt. Dieſes Zerwürfniß wird nicht nur von den 
Theaterbeſuchern Breslau, ſondern hanptſächlich auch von denen in 
der Provinz lebhaft bedauert, da dieſen, keſonders bei neuen Stücken, 
jede Beurtbeilung derſelben durch Sachverständige fehlt. Den hier uns 
erwach tenden Nacibeil bat lediglich die Theaterkaſſe zu tragen, da 
mancher Provir ziale rate durch eine beifällige Thcaterkritik ſich zu 
einer Reife nach Beeklaw und zum Beſuch des Theaters bat heſtim 
men loſſen. — Am letztverfloſſenen Sonntag ging abermals eine Feerie, 
Roſen im Norden” oder „Teufels Wette“ von Wollbeim zum erſten 
Male. und zwar vor ausverkauftem Hauſe über die Bretter, von der 
ich Ibren Leſern, A ter den oben beregten Verhältniſſen etwas Nähe⸗ 
res mittheilen wi 

i. Königin der E fen und Aßbadonnah, Couſin des Me pbi⸗ 
ſtopheles, wetten beide, die erſtere ein Liebespaar zu ſchüten, die letz; 
tere, es zu verderben. Laminen, die Tochter ber Titania und deren 

ofe Humoreska baben bei einem Beuc der Erde den Schrift 
er ortunorus und deſſen. Schrelber Michel kennen gelernt 
9 hefe ige Liebe eingeflößt. welche von den jungen Elfen 
kae erwidert wird. Der Ehebund der beiten junsen Paare 
darf aber nach den Geſetzen des E fenlandes erſt nich Biftebung 
mehrfacher Proben geſchloſſen werden, mit deren Ausführung Aba 
donnah betraut wird. Dieſer Bedingung zufolge werden Fortynatus 
und ſein Faklotum allen Verſuchun en ausge etzt, welche Reichthum, 
Ruhm und Ran mit ſich führen. Sie gelangen ouf dem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege des Lolteriegewinns zu Geld und Gut, ernten 
1 Ruhm, der fie zuletzt in's Gefängniß führt und ge: 
anzen endlich im 3 Akte zu bebem Range, denn wir fehen in dieſem 
Freund For tungtus als indiſcken Radſchg. zu deutſch Fel'marſchall, 
an der Spitze eines mächtigen Heeres, während 1 Gefäbrte Michel 
hei d eic ee t 5 

dieſer letzteren Verſuchung ſcheitern beide, indem ft ortunatu 
e Mord und Mchel die ſchwere Beleidigung des afrikanischen 


[Roſen im Norden] Als vor 


Sultans zu Schulden komme; läßt, wonach Abadall ih behauptet, die 


ette gewonnen zu haben. Er entführt die heiden Liebespaare nach 


dem Nordpol und verunthei't fie zu tauſendjähriger Erſtarrung im 


Eismeere. Die böbere Macht der Elfenköntzin vereitelt jedoch dieſen 


e tas Eisme r prrandeſt ſich vor den Augen des Publikums 


einen üppigen Roſenbafn, ein Pl laſt entſteigt der Unterwelt und 
eine ar e verherrlicht kn endlich Vereinigten. 
Die Hendlung iſt ſonoch weder eine „Izureiche noch beſonders 
logiſche. cenügt aber als Mittel zum Zwack, indem aus dem unſchein. 
aren Rahmen ſich ine Fülle der prächtigſten Bilder abhebt. Die 
Krone des Ganzen iſt unſtreitig das Sienesfeſt, welches zu Ehren des 
adſcha, Dſchaga Sing gefeiert wird. Hier wirkt alles zufammen, 


F das Alge des Beſchauers wird geblendet durch die Pracht der Deko⸗ 


perſchiedenſſen Tänzen und anſprechendſten Ger ppirungen, M 


rationen und der Gewandung, durch die Fülle der aroteskeſten urd 
glänzendſten Geflalten ſowie burch die wahrhaft überraſckenden Effekte 
der elektrischen Beleuchtung. Das Balleſcorps produzirt ſich Den 358 
aAſſen von 
n chineſiſchen Schirmen, Laternen und fogenannten fliesen 

n Mühlen, bewegen ſich durch befondere Vorrichtun zen in raſche 


Schwingungen und Drehungen ver ſetzt im Kxeiſe, kurz alles vereinigt 


anſtalten nehmen Beſtellungen an. 


ſich um den Au en des Publ kums ein hier in Breslau nech mie ge 
fehenes Schauſpiel zu bieten. In dem neunten Table en, in weſchem 
Mabet Effendi als Tbrongrälendent auftritt, wechſelt die Oertlichkeit 
Und finden wir ung nach Afrika in den Thronfaal ds Saltan von 
Sennär verſetzt, wiererum werden Tänze und Gruppirungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art vorgeführt und überbieten ſich hierbei die Herren An⸗ 
ihonis und Mäbl als Wilde in den ſeltſamſten Bewegungen und fabel⸗ 


- hafteften Sprüngen, fo daß die Lachluſt des Publikums volle Nahrung 


Mechanik einen Aroßar⸗ 


findet. Im letzten Bude feiert die Kunſt der 


Doſener Conſum- Verein en 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Die geehrten Mitglieder, welche ihre Abrechnunge⸗ 


Bücher nebſt Contra⸗Marken bis jetzt noch nicht abgeliefer!] 2). loch, br. Gun 


haben, werden erſucht, zum Zweck des Jahrcs⸗Abſchluſſe 
dieſelben Hafdigft in unſerm Geſchäftslokale abzugeben. 
Der Vorſtand. 


— — 


eee eee 


A1 aren-Katarrh 


m nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
d Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
iibrigen Feder anderen Fur widerſtandenem Leiden in 


großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit b ge. 
quält wird und befreit fein möchte, der überwinde jegl liches 
J. J. N Popp 
in Heide (Holſtein). 
damit verbundene Nebentranfpeitem, 


Kakarrh der Verdauungsorgane 


eee g NN ER 
Verlag der Weidmann ſcen Buchhandlung = Berlin. eee 


Zeit 25 ri ſt 
Kapital und Renke. 


Monatl ch. Ueberſicht 


ſtaatlichen und A Ben Finanzweſens. 
Heraus, ezeben 
von 
Freiherr von Danckelman. 
Jahrgang 1876 Preis: 12 Mark. 
Das erſte Heft iſt ſocben erſchienen. 


Bunmpjpjasgusdoyg hugs 


8 


— TEE Bel 


Alle Buchhandlungen wd Poft- Br haben 


904 9. Sue 219 39 63 


bat 5 Dor Min Yrzy⸗ 


ſſtehen 200 fette Schafe 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tigen Triumph, daldie Verwandlung des Eismeers in einem Rofenbain 


3 20 
50 85 
5 3 
38 57 92 
79 
b 

& 

a 2 


und die Erbauung des Elfenpaſaſtes ſich mit bewundernswerther Prä⸗ 
ziſion vor den Augen des Publikums vellniebt. Der Erfolg war ein 
unbeftrittener und wurden bie Herren Direktoren, der Ballet⸗ und 
Maſchinenmeſſier ſowie der Verfaſſer nach jedem Aktſchluß wiederholt 
gerufen. Seit dem Mährchen „Aschenbrödel“ iſt kein Ausſſaltungsſtück 
ei W Bühne gegangen, was ſich gleichen Beifalls zu erfreuen 
geha e 


Berantwortlicher Redakteur. Dr. Jultus Waſner in Poſes. 
Für das Folgende übernimmt die Revaktion eine Veramwostun⸗ 
7 ͥͥ Ad ER ZELTEN EEE TEE SILBER. 


Gewinn-Kiſte der 1. Klaſſe 153. k. preuß. Klafen-Lotterie. 


Nur die Gewinne über 60 Mark ſind den fenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 6. Januar. Bei der heute beendeten Ziehung ſind 
zolgende Nummern gezogen worden: 
8 200 359 84 (120) 428 37 68 527 (210) 54 80 82 933 98. 1000 
28 30 154 319 25 54 475 503 4 68 79 614 62 71 716 53 71 801 27 34 
72 90 111 201 331 89 455 86 92 511 48 64 719 858 919 


901. 9 
81 (90) 732 67 87 962 
19042 86 91 96 97 (90) 112 30 253 309 41 86 98 408 534 45 
57 (210) 608 96 97 829 900 25 36 53 96. 11017 1901 29 108 228 
83 401 27 95 525 43 65 (90) 662 97 751 72 813 a 2040 87 
122 26 217 38 58 326 95 486 568 96 622 46 (120) 81 2 46 (120) 
72 92 902 13012 37 135 37 75 207 (90) 10 2 1 (90) 62 68 303 
22 77 413 19 25 (150 36 52 68 521 684 836 41 71 99 950 (180) 
14167 245 8789. 310 445 519 54 (120) 57 90 625 (1500 58 90 
777 815 87 921 59 61 7097 15013 186 249 305 59 435 53 539 
77 612 26 37 57 69 89 706 29 48 801 (90) 83 912 16057 246 
333 77 402 52 59 75 93 531 78 (150) 610 (120) 710 44 95 873 936 
17015 59 103 54 200 (90) 43 46 339 49 63 67 179 504 


80056 68 210 7 300 56 61 25 471 90) 512 695 728 876 
Se —80 99414 70 77 95 515 29 54 64 79 665 


10 69 88 (150) 97 233 87 310 45 51 75 (210) 92 473 190) 82 507 
13 (90) 59 600 23 51 55 98 735 (120) 76 86 805 15 955. 


0002 15 91 118 73 (120) 79 360 78 441 52 95 557 91 (17 0) 6A 
866 (90) 983 91. 21018 124 27 262 350 51 70 95 (90) 425 44 530 9) 
610 (120) 54 68 (90) 73 719 29 58 808 59 81 991. 22015 31 66 a 
(90) 62 85 232 78 94 351 93 529 95 651 726 913 24 83. 23007 26 7 
291 356 63 493 90) 579 (90) 86 631 70 93 718 56 860 978 24010 
68 174 577 637 801 19 923 27 46 92 (90). 25058 73 99 204 91 337 
81 442 599 631 43 (150) 63 64 89 92 721 36 49 822 35 54 (90) 75 921 
44 97. 26010 61 112 96 203 4 17 35 453 81 531 (90) 46 58 62 84 
609 19 715 81 803 65 84 919 48 27027 211 62 328 70 72 406 56 60 
83 91 541 69 6 5 724 33 (90) 886 93 904 50 65 74. 28202 69 322 
(90) 78 415 (150) 76 554 61 74 (90) 628 (90) 703 40 68 98 852 61 71 
934 54 85. 29041 85 87 160 74 222 23 (90) 64 77 322 89 450 92 526 
31 (90) 616 55 (180) 75 704 914 15. 
30155 (90) 91 230 (180) 386 531 8 81 602 341 (18%) 709 60 
83 (90) 95 805 (150) 50 926 40 41094 (120) 182 219 64 79 407 
525 28 37 450 814 34 (99) 82 % 910 66 87. 32055 57 
115 23 74 210 80 469 81 502 34 613 55 68 (90) 938 41 50 63 
33005 21 (150) 125 265 361 480 590 606 86 785 826 91 912 
69. Bau 91 93 173 86 217 68 419 57 (90) 93 510 11 725 88 
860 82 909 35031 (90) 72 87 127 35 45 86 252 318 46 81 89 
481 506 64 75 85 610 61 90 (12) 761 836 55 95. 36031 220 
481 539 72 77 641 (120 57 66 (90) 798 928 (1500). 37457 88 76 
529 39 57 91 669 761 812 83 936 49 93 38057 (90) 126 47 58 
92 (120) 95 99 208 312 72 76 81 90) 481 518 35 84 790 910 64 
39073 107 24 56 64 (90: 81 91 299 504 53 88 658 742 63 
(120) 87 817 69 938 43 
40021 70 80 158 70 91 205 98 305 11 (1200 45 49 90) 67 
412 21 507 704 41 63 820 (120) 46 (120) 92 929 62 63 64 67. 
41039 176 299 321 35 (90) 512 69 790 996 N Es 
171 236 310 (120) 420 33 49 91 502 6 23 704 17 34 21 
300 9 — 14 108 25 57 3052 28 9616 06 


42 (120) 


E75 Deckhengste ſtehen 
zum Verkauf: 


Sonntag den 9. 
1) Neger, en nat onntag den 


Theater iu Gueſen. 


Gaſtſpiel der Poſener Theater⸗G. ſellſchaft. 


8. Jaunar 1876. 


76. 727 61 862 90 922 23 35 58 78 44087 93 6952 
2 17 24 39 (120) 639 59 715 16 86 850 


854 910 47218 388 401 
28 817 48 951 


83 95 4 
. rss e 718 34 49 808 959. 


608 89 ) 

408 510 74 150 9 5 7 59 703 72 I 79 904 Sn 19 26 8 9400) > 

59 81 144 54 56 1 515 65 76 93 601 89 (120) 703 

(180). 
55 60 (120) 66 87 681 706 (90) 62 872 96 914 68. 5904 ne 
107 ae 49 307 49 415 41 56 74 500 32 44 79 616 63 70 58815 35 

50 (90) 55 83 95 950 


60059 70 110 8197 309 14 40 423 54 57 75 87 97 530 651 

77 705 47 68 807 (90) 48 63 915 83 89. 61059 76 (90) 167 (90) 
207 20 (0) 316 52 75 405 19 55 516.21 26 55697 705 31 53 56 
(90) 47. „62021 55 112 52 64 


( 
64775 8 590 655 80 7 68 
h 45 170 207 55 319 28 20 000 10 10 9³ 05 502 60 5 


66138 39 76 201 22 81 205 4 12 401 900 


15 150 61 75 81 281 318 38 73 89 420 77 49 602 702 
24 83 801 3 40 83 98 928 39 49 58. 68008 (%) — 65 55 = (90) 110 
11 16 26 38 52 231 308 25 (90) 27 414 9 46 647 70 


4 36 88 
72 (90) 716 26 60 82 91 833 998. 69089 124 50475 (90) 231 69 
363 (90) 74 417 58 61 661 817 92 (90) 929 47 50 57. 


70023 38 173 252 61 369 400 28 36 45 57 557 72 601 (90) 
92579500 N 417678 6000 146% Ki 1 
70 955 35. 22075 182 2000 501 73 651 
191 
527 
22 
2 86 90 98 
942 er 58. 


908 


92 208 306 44 70 88 421 81 577 628 96 718 6 805 20 31 91 
99 912 6 17 26 89 355 426 83 99 508 17 (90) 6ʃ8 
59 (90) 89 99 719 36 (90) 8 79 937 (90). 79022 27 44 50 71 (90) 
101 13 19 46 58 231 (90) 43 368 83 410 41 563 606 20 (90) 75 
702 56 99 803 42 62 61 903 42 99. 


80,134 47 48 333 53 95 504 607 35 737 79 87 832 63 61 (1200 
81.020 (90) 47 °7 (90) 941 137 (120) 45 47 915100873 43 428 


75 


99 (90) 505 (90) 33 695 702 810 16 18 28 30 


(150) 968. 
82,034 38 78 100 557 60 , 70 8 16 = 15805 1 Br: 
4. 83,04 9 % 


Pe 
3 
22 46 732 8515 80 20 


51 53 84 (90) 715 800 72 77 78 933 36 63 75 90. 80 915 (0) 


43 73 74 75 87 96 0 75 90 267 87 324 28 408 31 557 64 86 680 
801 37 (90) 74 82 91 9 


90.006 (120) 116 a 310 502 79 6˙9 59 (90) 74 79 709 26 59 
815 (90) 93 905 99. 91,057 184 210 46 56 89 90 94 300 (90) 18 
(120) 44 63 73 95 (90) 425 52 55 (120) 99 512 (90) 14 (120) 
91 656 65 74 92 712 57 810 26 (90). 92.046 204 67 307 644 81 804 
11 28 (120) 31 36 49 905 88. 93.027 141 51 215 18 29 (9% 46 
65 69 384 86 442 624 98 754 96 814 37 (150) 910 32. 94027 31 
45 (90) 198 (90) 207 (1500) 21 41 76 353 71 416 27 522 617 22 
26 (90) 741 70 90 865 929 37 69 83. 


3 Tr. bei Herrn Franz. 


J 1876. 
eben Täglich friſche Zafelbutter | 


5° 67, geb. 1 Zum erften Male: a Pfund 13 Sgr. 
J ultimo. Wwe. Reppich, 
8 115 geb. en 5 f 5 Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Mojer. —8 Sapiehaplatz 7. 
eide Heng te ſin ehr 5 b er eiten Schuttzucker a Pfd 47 Sg W. 
kräftig und fehlerfrei. Gesundheitspflege. ehe ee at 3 


Chludowo, im Jan. 1876. 
W. v. Treskow. 


Ein zweijähr. boll. Bulle und 
zwei friſchmich Kühe mit Käldern 
verlauft Beck⸗Antonin. Desel 
N 20 Centner f.anco Poſen 


70 Sfück Puten 


statt Caffee. 
beste Ersatz der 


fd. 50 Pf, a 
Zu haben: 


in Posen: 


Pfd. 1 M 
borowko bei Samter zum 
Verkauf. 

Auf dem Dominium Nie- 
szawa bei Lang = Goslin 


Markt 56 


zum Verkauf. N un . 
Gute Kanarienvögel, 


Harzer, find nech zu verk. Breite. 
ſtraße Nr. 28, eine Treppe. 


Winterſchuhe mit geſteppten dicken 
Tuchſohlen werden dauerhaft verfertigt 
Gr. Ritterſtraße 6/7 im dritten Stock, 
vorn heraus bei W. Gewiſſen. 


FPriſche Butter 


zu 12—13 Sgr. pro Pfun 
Schöne tina: Saßnentäfe 
Äderfirage Nr. 14 im 


Sal 


geben zu konnen. 


Den besten Schutz gegen N und die sicherste Hilfe 

bei Husten bieten die Joh. Ho ff’schen Br 

in der Malzextrakt-Brauerei Neue Wilhelmstrasse 1 in 

und von den in allen Städten Europa’s befindlichen Verkaufs- 

stellen und renommirten Handlungen zu beziehen sind, bei gleich- 

zeitigem Genuss der Malz-Gesundheits-Chocolade (b 

das entschieden vorzüglichste Getränk für Blutarme) Morgens 
1 ist das Malz-Chocoladen-Pulver der 

Uẽttermilch bei Säuglingen. 

Bonbons kl. Carton 40 Pf., gr. Carton 80 Pf. 

ro Pfund 2 u. 3 Mark. „Malz-Chocoladen- Pulver Schachtel a 4 


General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Pleßner, Markt, Frenzel & Comp., Alter 


in Schrimm bei den Herren Cassriel u. Comp.; 
in Wongrowitz bei Herrn Herrmann Ziegel, in Pinne bei 
Herrn A. Borchard, in Gnesen bei Herrn Sam. Pulver- 


Dfferte. 

Durch bedeutende Abichlüffe mit dem Königlichen 
Salz⸗Amte zu Inowraclaw bin ich im Stande, beſtes 
Koch und Viehſalz in allen Körnungen bedeutend 
unter dem billigſten Preiſe der Königl. Saline ab⸗ 


Adolph Asch, Poſen. 


N 2) Sgr. Kölner Leim 
Sgr. Schella a In. 25 Sgr. 14 
Alter Petroleum für 1 Thaler. 8 Pfd. 
tr. Kernſeife 1 Thlr. 
ſtärke 4 Sgr. Soda a Pfd. 1 Sgr. 


offerirt 
W. Moses, 
Breiteſtr. 23. 


ust Malzbonbons, welche 
Berlin 


ekanntlich 


Preise: Malz- 
Malz-Chocolade 


mel- und Leberwürſtchen bei 


Otto Menzel, 


Friedrichsſtr. 13. 


e Maiwaldt, 


St. Adalbert 3. 


Ziehung 13/15. Januar 1876, 
verſendet a 4 Mark pr. Stück 


A. ottgießer, Köln 
3 een A 


gewinn 75,000 Mk., 
Januar 1876, empfiehlt a 4 Mik. N. 
Blumenthal, B lin, Kaiſerſtr. 3. 
I Stube u. Küche ür 50 Sl, auch 
mit Möbel, ſofort zu v. Büttelſtr. 8 BR 


l „Mahnung, Mar 88, per jo) 
verm. 858 M. Levy, St. 
bert u. O. Heeſe, Alter Markt 


18 725100010 2 


7 342 63 434 { 
58050 131 1 05 (150) 262 88 329 36 66 600 71 74 5 29 63 310 5 


Eine Nahmaſchine MR Big zu 
verkaufen Mühlenſtr. 39 im Vorderh, 


Beſte N du 


Morgen Sonnabend, ſowie alle for 
genden Sonnabende, wieder friſche Sem 


= 


Täglich friſche Pfannkuchen em 


Kölner Dombau-Looſe, f 


Kölner er Dombanloofe, Haupt- 
Ziehung am 13. 


x (90). 21 77 509 60138 41 % 
(90) 86 811 901 39. 48049 101 2 (90) 62 223 30 76 335 (90) 
646 224 006.37 56 60 92 208 24 40 960 


Mehrere erfahrene, ſehr tüchtige 


Brenner, 


welche fich verpflichten, die höchſte Spi⸗ 


Saal im Hötel Bazar. 


Sonnabend den 8. und Sonntag den 9. Januar 1876. 


Abſchieds⸗Conzerte 


der Tiroler Concert -Sängergeſellſchaft 
unter Leitung des Herrn 
Ludwig Rainer aus Achensee 
(4 Damen, 6 Herren) 
in ihrem National⸗Coſtüm. 


Programme à 10 Pfennige an der Kaſſe. 


Kaſſen⸗Eröffnung 5 925 Concert⸗Anfang 8 Uhr. Breslauerſtraße 38. 
Eintritt: Früher gelöſte Karten pro Perſon 1 Mark E e 
für Sonnabend in der Kunſthandlung der Herrenſvon Bernhard Richter, Coeln, 

ns & Bock, für Sonntag im Hotel Scharf. 5 neueſten Preiscourant. 
fenberg zu bekommen. — 
Abends an der Kaſſe pro Perſon 1 Mark 25 Pfg. 


— — 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Poſen auf der 
Vorſtadt Walliſchei unter Nr. 95 be⸗ 
legene, dem Theophil Florkowski 
gehörige Grundſtück, welches zur Ge 

äudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 210 Mark veranlagt iſt, fol behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation am 


Dienſtag, 
den 8. Februar 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Königl. Kreis⸗ 
Gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
werden. 

Poſen, den 18. November 1875. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Keyl. 


MProelama. 


Der Kaufmann Max Neumann, 
welcher ſeit Ende 1872 oder Anfang 
1873 Vorſtandsmitglied der Provinzial⸗ 
Wechsler⸗ und Disconto⸗Bank hierſelbſt 

eweſen tft, und deſſen jetziger Aufent 
baltsprt nicht zu ermitteln iſt, wird auf⸗ 


5 — Geschl.- u. Hautkrankh. 
8 hwächezust. (Pollut.) heilt mit 
sicherem Erfolge auch brieflich 
Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 
Petroleum-Lampen, 
Petroleum-Kochmaschinen, 
Wiener Kaffeemaschinen, 
Berzelius-Kessel u. Lampen, 
Solinger Hesser aller Art 
i 


miſch⸗techniſchen Brennereibriefe ac. 


ſchaf 


B. 1 Polniſch⸗Crone fr. 


FCC 
Ein gut möblirtes Zimmer nebft 
Schlafkabinet und Entree ar vorn 
heraus ift zu vermiethen Hal 
ſtraße 16 in der 2. Etage. 
Thorſtraße 5, 
im 1. Stock, vom 1. April eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Küche und Ne 
bengelaß zu vermiethen. 
Zu Jabrik-Näumlich⸗ 
Reiten werden per 1. Oktober 7—8 
rößere Zimmer im erſten Stock eines 
Oimierhauſes zu miethen geſucht. 
Katz & Kuttner, 
chuh⸗Fabrik. 
Große Gerberſtraße 39. 
1 oder 2 große Zimmer find unmöbl. 
ſofort billig zu verm Langeſtr. 14. II 
Breiteſtr. 18a iſt ein Laden vom 1. 
April ab zu vermiethen 


Sigismund Aſchheim. 


Das Landraths⸗Amt Meſeritz ſucht 
einen im Verwaltungsfache geübten Er- 
pedienten zu ſofortigem Antritt und 
dauernder Beſchäftigung 
Bewerbungsgeſuche find unter An- 
gabe des Gehalts⸗Anſpruchs, Beifügung 
eines Beſchäftigungs⸗Nachweiſes und 
der Qualifikations⸗Atteſte an den Kö⸗ 
niglichen Kreisſekretair Poſſart in 
Meſeritz zu richten. 


Ein zweiter 


Wirthſchaftsbeamter 


det ſofort Stellung Dominium er, 
Perſönliche Vorſtellung 9 


rat vollſtändig vertraut 


Näh. in der Exp. d. Blattes. 
Eine geprüfte, evangelische 


Erzieherin, 


Stollwerck ſche 
Bruſt⸗Bonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, 
Hoflieferant in Köln. 


Alle, welche an Hals- und Bruſtübeln leiden, bedienen 
ſich des einfachen Mittels der Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons. Dieſelben ſind nach der Compoſition des 
Königl Geheimen Hofraths und Profeſſors Dr Harleß 
in Bonn bereitet und haben in ganz Europa in mehr als 
30 Fahren einen fo außerordentliche Ruf erlangt, daß die. 
ſelben mit Recht als das beſte und angenehmſte bis jetzt 
bekannte Hausmittel gegen Hals- und Bruſtleiden, trockenen 
Reizhuſten, jo wie überhaupt gegen alle katarrhaliſchen Af⸗ 
fectionen auf das gewiſſenhafteſte zu empfehlen find. 

Depots genannter Bruſt⸗Bonbons ſind in allen namhaf⸗ 
ten Städten Deutichlands, ſo wie in den größeren der 
übrigen Staaten Europa's errichtet. 


Thätigkeit und mit guten 
verſehen, ſuch 
lung bei me 


gefordert, ſeinen jetzigen Wohnort un⸗ 
ſerm Gericht anzuzeigen, damit ſeine 
Vorladung als Zeuge in der Unter⸗ 
ſuchungsſache wider Eckert und Briske 
ermöglicht werden kann. 
Gleichzeitig werden alle diejenigen 
Perſonen, denen der Wohn ⸗ oder Auf⸗ 
enthaltsort des p. Neumann bekannt iſt, 
aufgefordert, uns ſchleunigſt denſelben 
bekannt zu machen. 

Poſen, den 30. Dezember 1875. 

Königliches Kreis- Gericht. 

Abtheilung für Strafſachen 


Steckbrie 
Steckbrief. 

Der Buchhalter Boleslaus Neu⸗ 
. aus Poſen, 36 Jahre alt, 
lein, unterſetzt, rothes Kopfhaar, roher 
Schnurrbart, trägt Brille, hat ſich 
einer verſuchten Expreſſung ſchuldig 
gemacht und heimlich entfernt. 

Verfolgt durch das Königl. Kreis⸗ 
Gericht zu Poſen, wohin derſelbe ab⸗ 
zuliefern ad VI. B. Nr. 270/75. 


Bekanntmachung. 


reren Kindern. Gefl. Off 
Exped. d Poſener Zeitung erbeten. 
2272 


Sichere Exiſtenz. 


Einem jüdiſchen jungen Manne, 
welchem es wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen follte, ſich durch eine Hei⸗ 
rath eine ſichere Exiſtenz zu grün · 
den, kann eine ſehr gute Partie 
mit einem wohlerzogenen jungen 
Mädchen, unter Uebernahme eines 
alten, ſehr rentabeln, in den be ⸗ 
ſten Verhältniſſen befindlichen Le · 
dergeſchäfts, nachgewieſen werden. 
Reelle Offerten nebft Photo raphie 
find an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe 
in Breslau unter Chiffre W 
2572 zu richten. Unterhändler 
verbeten. 


ee, 


Die W. 


Sager 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 15 „ 
bel der den ce zu Satans üſ ch e- abrif ee Git Cini fc Tem 50 bh 
Ke el., Kol. 5 4 1. April, ſpäteſtens 1. Juli, einen un⸗ u 


verbeiratheten, erfahrenen, der polniſchen 
e mächtigen 


Sprach 
Wirthſchafts⸗Jyſpector. 


Gehalt nach Uebereinkommen. 
Niepruſzewo bei Buk. 


von Leinen⸗, Tiſch⸗ und Bettzeug, 
eee e genen, Vorleſung 
E. Witthſchaftsinſpektorſ zum Zelten bes Yiako- 


Weißwaa ren, Federn 
6 niſſen⸗Hauſes, 


vo 
det ſofort Stell dem Dom. 
Robert Schm ddt 
Uebereinkunft. inſendung der Zeug⸗ in der Mal 7 5 5 
(vormals Anton Schmidt), 5 am Nee Bor tellung er- in der Aula be edri 
orderlich. 
Markt 63, wünscht >. = esſprachen 5 
unterhält große Sortimente von fertiger Wäſche aller Art . Landesſprachen ihr een 
für Damen, Deren und Rinter; eee 
von den einfachften bis eleganteſten in durchweg ſoliderſſucht vom 1. April d. J. n 
Waare und ftellt die billigſten Preiſe. : uchhandlunge 


3. Januar 1876 am 5. Januar 1876 
eingetragen: 

Die zeitigen Vorſtandsmitglieder des 
Vereins find nach dem Beſchluſſe der 
Generalverſammlung vom 14. Dezem⸗ 
ber 1875 

der Brauereibeſitzer Robert Adam, 

der Kaufmann Hermann Lipp⸗ 


mann, 
der Kämmerer Franz Rakowiez, 
ſämmtlich zu Wronke. 
Samter, den 5. Januar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


Sprit⸗Auktion. 


Sonnabend den 8. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich im Comtoir 
der Poſener Spritactiengeſellſchaft (Kl. 
Gerberſtr.) 10 Gebinde prima Kar 
toffeliprit öffentlich verſteigern. 

‚Manheimer, 
= Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 

Mit 4500 bis 6500 Thlr. 
Anzahlung wird ein Deſtillations⸗ 
oder Eſſenwaaren-Geſchäft in einer 
Kreis⸗ oder größeren Provinzialftadt zu 
kaufen oder zu pachten geſucht. Offer⸗ 
ten erbeten sub P. P. 25. Rudolf 


Gymnaſiums. 


Galazki bei Radenz. und J. J. H 
Beginn der Vor 
Aula zu haben. 


Schleswig⸗polſteiniſche 
Landes - Industrie = Lotterie, 


zum Beſten 
ülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ein verheiratheter 


Gärtner, 


findet auf dem Dominium Przybo⸗ 
rowko bei Samter Sela sex 

Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener junger Mann findet als 


Lehrling 


Kreuzkirche. Sonntag den 9. Jan 
Vormittags 10 Uhr: 
Zehn. — Nachmittags 
Superintendent Klekte. 


Petrikirche. Sonntag den 9. Jan 


= 


Gute Kapitalanlage. ne e 
5 Am 13. Januar 1876, konus Witting. 

Vorm. 10 Uhr, wird das S 
Grundſtück Alten Markt Nr. 80 { 4 6 


thbeilungshalber unt. ſehr günſtigen 


goldene Damen Cylinderuhr mit Gold » Euvette, repaſſirt; 1 mattgold 
14farätige Damen Uhren e ene 


Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe muß bei 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 8. Januar 1876, 
Abends 7 Uhr erfolgen. 
Preis der Erneuerungs ⸗Looſe 1 ½ Mark, Beſtellun⸗ 
gen auf Kauflooſe à 2 ¼ Mark nehmen ſchon jetzt entge⸗ pfeh 
gen die Exped. d. Voſener Zeitung. hinſichtlich i sehorb: 7 männer 7 weibl. Perl. 
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Pofthalterei zu Miloslaw. 


Ein Wirthſchaftsadmini⸗ 
rator, der längere Jahre mit gutem 
rfolg eine größere Herrſchaft bewirh⸗ 
ſchaftet hat, und deſſen Verhältniß zum 


Pfarrer Meinke. 


auch diesmal nur kurze Zeit 
und erſuche ich höfl. Diejenigen, 


und Anſtändigkeit einen ähnlichen Wir⸗ r 
kungskreis. Anfragen zu 55 an den raut: 3 Paar. 


Billard- und Billard⸗Onenes⸗Fabrik 
von J. Strube, Poln.⸗Crone. 


Reichhaltiges Lager fertiger Villards mit ganzen 
Marmorplatten nach neuefter Conſtruction, ſowie ſämmt⸗ 
ſiche Villards-Atenſtlien. 1 5 Türcke 

te Niederlage: Wartenburg H.-Yr. (4.281283) |" born. 
Druck und Verlag von W. Ded et u. Er (C Nö ſtel) in Poſen. 


zu Ottorowo bei Samter. Brüdergemeinde. 


Central - Halle. 


erm. Ka 
H plan, Friedrichsfiraße Nr. 27. Heute 


Kalligraph Wilhelmspl. 9, It 
Etage. Sprechſtunden von 10—13 
Uhr Nachmittag. 

S | 


3 —— — u — 


Wozu ergebenſt einladet. 
A. Topel. 


—— — — naar 


ritusausbeute zu erzielen, werden be⸗ 


Blumenſtraße 51. Redacteur der che⸗ 


Ein deutſcher, der polniſchen Sprache 
made verh., kinderloſer Wirth⸗ 
8⸗Inſpektor, noch in Stell. 

15 Jahre beim Fach, Güter ſchon ſelbſtſt. 

H. Elug bewirt üaftet, are . Abentt 11 

ie Wirthſchaft übernimmt, entſchlief fan 5 

ſucht 1. April c. anderweiti e Stellung. 815 f fanft Frl. Minna 
Gute Zeugniſſe und Empfehlungen zur 
Seite. Gefl. Offerten erbeten sub 


Ein anſtändiger, tüchtiger Unter⸗ 

— 5 evang, der mit dem kon · 

tinnirlichen und er ſchen Appa- 

„ ſucht von 

dorf⸗ 1 705 oder 15. Januar Stellung. 
n 


etwas muſikaliſch, ſeit längerer Zeit in 
Zeugniſſen 
t zu Oſtern d. J. Stel ⸗ 


werden unter der Chiff. A. T. in der 


AM 12. I 76. 7 L J. II. O 


ch Wilhelms · 


„ihre 
hr äſthetiſch ⸗ſittli · 


Kirchen-Aachrichten für 
ofen. 


5 Paſtor — 
Uhr: Herr Sonntag den 9. Januar: 


7 


früh 10 Uhr, Predigt: Hr. 4 5 
Miſſionsſtunde: Herr Dia 


Die beiden Peter. 
an Oper in 3 Akten 8 Lortzing. 


Bedingungen öffentlich ſubhaſtirt. M Montag den 10. Januar: 1 
8 f b. Bendfer. Vorſtellung. g 
0 n 2 
oni, nämlich: 1 Soph 9 ſtunte) In — 4 2 
atiſch, 1 Setztiſch, 1 Sophatep Freitag den 14. Januar, Abends oder: 
6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Konflft.- 
Rath Reichard. 
auseinanderzunehmenden Verſchlußkaſten und dazu gehörenden Apparaten; 1 Garniſonkirche. Sonntag den Tr, 


fortigen Antritt 9. Januar, Vormitt. 10 Uhr: Herr 
9 Konſiſt.-⸗Rath Milter. Obapfaner w 
Haendler. — Abends 5 Uhr Bibel⸗ 
ſtunde in der Sacriſtei: Herr Div.“ 


e 
annten Jeden Sonnabend Abd. Eisbeine 


.netrant: 3 Va 
Ks Altenburgiichen Amtsrath[Im Tempel der ifraelitifchen 
aſſe 


Sonnabend den 8. Januar, Vorm. 
94 Uhr: Gottesdienſt und Predigt. 
en me ee 


‚ fol &alle die L 
wie jeden Sonnabend Abend Eisbeine. | alles andere Gewünſchte geforgt wer“ 


Jamilien- Nachrichten. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Fröhlich, 
Nobert Schild. 


Poſen, den 8. Januar 1876. 


Heute Nachmittag 5 Uhr wur- 
den wir durch die Geburt eines 
munteren Mädchens erfreut. 

Posen, den 6. Januar 1876. 
Robert Goidhagen 
und Frau. 


Am 6. d. M. Vormittags 9 1 5 
oll. 


es zeigen allen Freunden und Belann- 
zen ſtatt beſonderer Meldung an 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 11¾ Uhr 
iſt meine gute liebe Frau 


Cäcilie ss. Wilberg 


ihrem langen, ſchweren Leiden 
ſanft erlegen, was ich tief be⸗ 
trübt allen Freunden ganz er⸗ 
gebenſt anzeige. 

Wohlau, d. 3. Januar 1876. 


Goedel, 


Kreis⸗Gerichts⸗ Director. 


Auswärtige Jamilien- 
Nachrichten. 


— 


Berlin. 
Geſtorben. Arnold Thiele Tochter 
Gertrud in Berlin. Rentier Julius 


Interims-Theater 
in Poſen. 


Reporiteir. 
Sonnabend keine Vorſtellung. 


U 


Zum letzten Male in dieſer Saifon 
(mit theilweiſe neuer Beſetzung): 
Zum 2. Male wiederholt: 


Baar und Zimmermann. 
oder: 


A. Grosser, 
Halbdorfſtr. 17a. 


E. Herbig, Berlinerſtr. 13. 


National⸗Halle. 
Friedrichsſtr. 19. 
Heute Abend Eisbeine bei h 
B. An derſch. 


8 Geſellſchaften, welche geneigt ſind, 


Schlittenparthien 


nach Schwerſenz zu machen, werden 
ebeten, uns dies ee re ober 
arte kund u Bun „da nur in dieſem 
alitäten geheizt, und fir 


den kann. 


d. Maren S. Gerte. 
| 0 


